
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

101 (2.5.1921)



41 . fatiraNo 101 Rar 'sruhe , ulontng Sen 2 Mai 1221

Ällgeszsilung für Das werktAige Volk MtlelbuDens
Ausgabe- Werktags mittags. Geschäftsstelle
u. Redaktiau : Luisensti 24 . Kernsplecker:
itzeschäftsüelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Bezugspreis : Durch unsere Träger 5. — J ( -inscd! 80 H Zustellgebühr ; für
Abholung in der Geschäflsstetteuni u . dev Ablagen 4 60 -K ; durcb die Post
bezogen 4 .80ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr monatt. Einzelexempl. W H .

Anzeigen : Die einspalt ge Rolonelzeile 1 .— M Tie Reklamezelle
3.50 A \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme
schluß 8 Uhr vormittags für größere Aufträge nachmittags zuvor

Die Londoner Beratungen
Ll yd Georges Haltung

WTB . Paris , 1 . Mai . Havas berichtet aus London : Die
erste Besprechung zwischen Lloyd George und Briand Samstag
vormittag dauerte knapp eine halbe Stunde . Die beiden Mini¬
sterpräsidenten prüften die Reparationsfrage in ihren großen
Zusammenhängen . Lloyd George gab zu erkenne«^ daß er den
Gesamtplan des Vorgehens dor BerbandSregierunge « im Ruhr¬
gebiet infolge des deutschen Verzuges am 1. Mai gutheiße ,
jedoch einige Einwendungen gegen gewisse Einzelheiten der
Turchfübrung dieses Planes erhob, i« erster Linie hinstchtlich
einer Abgabe auf die Ruhrkohle. In der Nachmittagssitzung
fis Obersten RateS wurde die durch die Haltung Deutschlands
geschaffene Lage eingehend geprüft, ebenso wie alle möglichen
Foloeerscheinüngen. Tie verbündeten Sachverständigen werden
ad der, Aktionsp'an in allen Einzelheiten prüfen .

Wie der „Temvs " meldet, wird die Reparatlonskommission
hinsichtlich der am 1. Mai fälligen Restschuld von 12 Milliarden
aus Artikel 235 morgen der Kriegslästenkommission durch Brief
in Erinnerung bringen , daß die Summe am 1 . Mai fällig ge¬
wesen. Zu gleicher Zeit wird die Reparationskommission » ' .
alliierten Regierungen die deutschen Verfehlungen notifizieren.

WTB . London, 1 . Ma : . Samstag vormittag hatte der aus
Berlin angekommene englische Botschafter Lord d'Abernon im
Kolonialministerium eine Unterredung mit der Ministerialkom-
misfton , die Lloyd George eingesetzt hatte , um die Reparations¬
fragen dorzubereiten . Tie Kommission besteht aus dem Kriegs-
minist '.r Wortvhi . . « o« Evans , dem Kolonialminister Churchill
i^:d a Minister für Indien Lord Montagur .

WTB . London, 1 . Mai . „Star " zufolge werden die Bera¬
tungen des Obersten Rates vielleicht bis Mittwoch dauern . In
der Sitzung am Samstag fand eine Reihe von Besprechungen
statt, in denen der Versuch gemacht wurde, Line wichtige Mei¬
nungsverschiedenheit , die zwischen den Alliierten entstanden ist ,
zu regeln . Die Frage, über die den Blättern zufolge die Alli¬
ierten bisher keine Uebereinstimmung erzielt hätten, lautet :
Soll Deutschland ein Ultimatum übergeben werden oder soll
ihm eine neue Gelegenheit gegeben werden, bevor das Ruhr -
zrbiet besetzt wird ?" England schlägt vor, Berlin eine Note zu
finden , in her der deutschen Regierung eine Frist von sieben
Tagen gewährt wird, um den Forderungen der Alliierten statt¬
zugeben oder ein annehmbares Angebot zu unterbreiten .
Frankreich widersetzt sich diesem Vorschlag und erklärt, Deutsch¬
land . sei durch Nichtbezahlung der 12 Milliarden Goldmark sei

'-
nen Vervflichtungen nicht nachgekommen ; eine sofortige mili¬
tärische . Aftion müsse dafür eingeleitet werden .

WTB . Paris , 1 . Mai . Wie dem „Temps " aus London
berichtet wird, erklärt man in gut unterrichteten englischen
Kreisen , daß man die Frage eines Ultimatums nftjt prüfte.
Lloyd d 'Abernon erklärte , daß die letzte Berliner Note die Ein¬
setzung einer Sachverständigenkommission Vorschläge und daß
Deutschland sich bereit erkläre, das Urteil einer solchen Kom¬
mission entgegenzunehmen . Deutschland scheine auch außerdem
Vorschläge- der amerikanischen Regierung , die das Reparations¬
problem betreffen , erbeten zu haben. Das soll nicht besagen ,
daß man die Festsetzung der Reparationsschuld einer neuen
Kommission übertragen wolle , sondern man glaube, dadurch
Mittel zu finden, um von Deurschland Angebote zu erlangen,
die sich mehrn M ,T . men von Paris nähern . Auf alle Fälle
glaube man in englischen Kreisen, daß, wen die Zwangsmaß¬
nahmen in Kraft treten sollten , zwischen der Entscheidung des
Obersten Rates und der Ansetzung der Zwangsmaßnahmen eine
gewisse Zeit verstreichen muß .

WTB . London , 1 . Mai . Das Reutersche Büro meldet,
daß die Sachverständigen der Alliierten mit Bestimmtheit dar¬
auf rechneten, zu einem Abkommen zu gelaiigew, durch das die
Meiuunt Verschiedenheiten zwischen den Alliierten bcigelegt
werden.

Ein neuer Vorschlag Deutschlands?
London, 1 . Mai . (Telunion . ) Amerikanische Journalisten

oersichern , es lägen Berichte vor, wonach Deutschland bereit sei.
Sie Ziffer » deS Pariser Abkommens vom Januar in Höhe von
226 Milliarden anzunehmen unter der Bedingung, daß Ober,
schlesien ungeteilt bei Deutschland verbleibe. Die Franzosen
seren nicht geneigt, diesen Vorschlag anzunehmen , aber man
glaubt doch, daß mit diesen neuen deutschen Vorschlägen eine
Grundlage für ein Kompromiß geschaffen werde . Die Fran¬
zosen hätten sich verpflichtet, die polnischen Aspirationen im
oberschlesischen Industriegebiet zu unterstützen, aber in Ententc -
kreisen außerhalb der französischen Vertreter äußerte man die
Ansicht, man wolle die umstrittenen Gebiete in Obcrschlesien
unter ein Sonderregime stellen , das sowohl die deutschen wie die
lolnischen Rechte und Interessen wahre und gewährleiste. Tie
Förderung und Erzeugung soll gefördert werden durch einen
Wechsel in den Bcsitzverhältniffen, in der Verwaltung und Bc-
triebsorganisation .
Was sie mit dem Nuhrgebiet Vorhaben

Schwa» e als ÖHibantt -'ii
WTB. Paris , 30 . April . Wie Pertinax im „Echo de

Paris" aus London berichtet, sind alle Kosten für die Be¬
setzung des Ruhrgebietcs im ersten Monat auf 100 Millionen
Franken vorgesehen , in den weiteren Monaten etwa 80 Mil¬
lionen Franken . Ferner sind als wirtschaftliche Maßnahmen
außer der Besteuerung der Tonne Kohle mit 20 Goldmark eine'»lchrazcntige Erportstcuer , sowie eine stllprozentige Beteiligung

, an der Industrie vorgesehen . Dieses System , meint P . rtinax ,'- könnte als ein Druckmittel auf ganz Deutschland aUgcschen wer¬
den. Der neue Plan werde so zur Errichtung einer interalli¬
ierten Kommission kür die Schuld kübren, ebenko eine Lvuotüek

ersten Ranges darstellen , die der Vertrag von Versailles dru
Alliierten auf die Gesamtheit der deutsche» Einnahmen zuge¬
stehe. Pertinax spricht von de« 12 Milliarden de« Ar¬
tikels 235 , von denen die französische Delegatioa wünscht, vatz
sie derart beglichen werden , daß daS gesamte Gold der Reichs»
bank ausgeliefrrt werde «ud daß für 6 biS 7 Milliarde» G«ld »
mork die Beteiligung an der deutschen Industrie oder auswär¬
tige Devisen verlangt werden .

WTB. Berlin , 30. April. Rach einer Mitteilung der
„Germania" sind für die Besetzung des Ruhrgebirtes hauptsäch¬
lich farbige » Truppen i» Aussicht grnomme », die sich auf
dem Transport von Marseille «ach den Rheinland «» befinden .
ES handelt sich etwa um 24000 Man«, die bereits früher im
Rheinland gestanden habe« und unter denen die Marokkaner
Und die Algerier daS Hauptkonttngeut stellen , sowie um etwa
20 000, die von Galizien her im Abtransport sind und dir zum
größten Teil aus Senegalnegeru bestehen.

WTB. Paris , 30 . April. Havas erfährt aus London ,
daß dir erneuteu Verhandlungen zwischen den alliierten Sach¬
verständigen zu einer grundsätzlichen Einigung über
den Plan der Ruhraktton geführt haben. Bon militärischem
Standpunkt aus machten die Engländer keinerlei Einwendungen
gegen de » Plan des Marschalls Foch, aber sie drücken gewisse
Vorbehalte hinstchtlich der wirtschaftlichen Einzelheiten , beson¬
ders hinsichtlich der Beschlagnahme der Zölle und der deuttchen
Industrie auS . Dagegen willigen sie in die Erhebung einer
Abgabe auf die Kohle ein.

Vorläufig beigelegte Regierungskrise
WTB . Berlin , 1. Mai .. Zu den Nachrichten über eine

angebliche Krise im Kabinett erfährt das WTB . von zuständiger
Stelle folgendes : Es ist richtig , daß der Minister des Aus¬
wärtigen vor einiger Zeit dem Reichspräsidenten sein Abschieds¬
gesuch vorgelegt hat . Maßgebend für diesen Entschluß des
Minister gleichzeitig bereit erklärt , die Geschäfte des Ressorts
schen Oeffentlichkcit zu seiner Politik . Mit Rücksicht auf die
von ihm eingeleiteten .Verhandlungen mit Amerika hatte sich der
Minister gleichzeitig berit erklärt , die Geschäfte des Ressorts
vorläufig weiterzuführcn . Der Reichspräsident hat das Gesuch
«8geleh «t> da nicht nur das Kabinett , die Vorschläge seines
Reichsministers und die Fortführung der von ihm mit Amerika
begonnenen Verhandlungen gebilligt, sondern auch, wie die
Reichstagsdebatte gezeigt hat, die Volksvertretung mit ihrer
großen Mehrheit diese Fortsetzung gewünscht hat.

Berlin , 1 . Mai . Wie die Telegraphen -Union erfährt , er¬
streckt sich die Krise innerhalb des Reichskabinetts, die durch das
Abschiedsgesuch des Außenministers Dr . Simons heraufbeschwo¬
ren ist, in erster Linie auf die Reichsminister, die dem Zentrum
und der Deutschen Volkspartei angehören. Neben dem Reichs¬
kanzler Fehrenbach - werden Reichsfinanzminister Dr . Wirth ,
Justizminister Dr . Heinze und der ' Reichsschatzminister von
Raumer genannt . In politisch gut unterrichteten Kreisen wird
als Nachfolger Dr . Simons der Gesandte Dr . Rosen bezeichnet
und als Nachfolger des Reichskanzlers Fehrenbach eine führende

»Persönlichkeit innerhalb des preußischen Kabinetts, ferner Abg.
Stresemann und Reichsminister a. D . Schiffer.

Paris , 30 . April . (Tel . -Union . ) Die „Libcrte" beschäftigt
sich mit der bevorstehenden' Ministerkr -se in Deutschland. Das
Blatt meint , das Kabinett Fchrenbach-Stmons werde einem
Kabiniett Platz machen müssen , in das Minister wie Hermann
Müller , der den Versailler Vertrag mit unterschrieben bat, ein -
treten würden . Es wäre dies nach dem Urteil des Blattes eine
Neuauflage des Sturzes von Wilhelm II ., d. h . eine Wieder¬
holung des Falles , daß ein Mann geopfert werde , um politische ,
Vorteile dafür einzutauschen. Aber im Falle eines solchen Er¬
eignisses würde der Oberste Rat der Entente seine Verfügungen
nicht ändern können. Man wird die Maschine wegen einer än¬
deren Unterschrift, die diesmal durch Hermann Müller gegeben
werde , nicht zum Stillstand bringen.

Italienische Entrüstung über die
Tiroler Abstimmung

TU. Rom, 1 . Mai . Bekannte römische Blätter , wie die
„ Epocca " -und der katholische klerikale „Eorricre d 'Jtalia "

, der
sich neuerdings zu e nem scharf antidew scheu Organ entwickelt
bat, benutzen die Volksabstimmung in Tirol zu heftig :« Angrif¬
fen gegen Deutschland. Die beiden Zeittingen führen die Volks¬
abstimmung auf reichsdentsche Einflüsse antt ' ichcn Charakter?
zurück und verweisen auf die Ansprache des Neichstaaspräsiden--
ten Lobe . Sie erklären sich dahingehend, daß die Tiroler Agi
tation wegen ihrer Wirkung auf Südtirol die deutsch- ita ' icnischen
Beziehungen gerade in der jetzigen Weltkrise ungünstig beein¬
flussen müsse . Der „Corriere d 'J ' a' ia " für seinen Teil bebt
i » diesem Zusammenhänge gegen den Grnera 'nonverncur Cre
dara wegen dessen angeblich übergroßen Rücksicht gegen die
südtiroler Deutschen.
Eine Kundgebung des internattonalen

Gewerkschaft bundes
WTB . London , 1. Mai . Das Büro d :g Internationale »

GrwerkschaftsbunedS erklärt nach Kenntnisnahme der neuen
deutschen Rrparationsvorsck-läg: , daß sie geeignet sind, den
st 'cgenstand neuer B -rhandlung :n zwischen den BerbandSrrgie-
»ungen nnd der deutschen Rzi -rung zu bilden und daß der
Weg geebnet ist für eine friedliche Lösung der Reparation . Der
GewerkschaftSbnnd gibt dem Gefübl der organisierten Arbeiter¬
inassen Ansdurck , indem er die Regierung "« der Ent -nte auf¬
fordert, nicht zu neuen Sank ' ionen, ie immer unwirksam blei¬
ben werden, di - Zuflucht zu nehmen, «nd anderseits die deutsch"
Regierung anffirdert . dag gegebene Wort zu resvektieren, in¬
dem sie das äußerste Maß an Bereitwilligkeit zeigt nnd h ' nsicht-
lich der Militaristen ibres Landes , die immer n" -s, eine Bdrob -
« ng d "r deutschen Republik oder du - ch d '-e rü '-wi -k-nbxn wolg "y
eine B 'drohnng deS cnreväifchen Friedens darstcllcn, die ge¬
botene « Maßnahmen «rareise.

Die Erregung im Osten
In der Bevölkerung - es deutschen Ostens herrscht eine

Erregung , die im Steigen begriffen ist und ihre Wellen bis
.weit in die Arbeiterbewegung hineinwirst . Sie ist entstan -
den durch den Glauben , daß in naher Zeit mit einem Ueber-
fall Polens auf deutsches Gebiet zu rechnen sei, . und sie
dreht sich gm die Frage , ob einem solchen Uebersall bewaff¬
neter Widerstand entgegengesetzt werden soll oder nicht.

Der Glaube an den bevorstehenden polnischen Uebersall
ist genährt worden durch Drohungen polnischer Politiker
mit einer gewaltsamen Lösung der oberschlesischen Frage
und durch militärische Vorbereitungen Polens un der deut¬
schen Grenze. Das Bestehen solcher Vorbereitungen U -ird
jedoch nicht nur von Polen selbst, sondern non der ganzen
Entente bestritten, wie aus einem Schrrstwechfil hervor -
geht, den der Minister des Aeußern Dr . «Simons zur
Kenntnis des Reichstags gebracht hat. Aus Anlaß eines
von der ReparationskomMission erteilten Auftrages, 350
Lokomotiven an Polen zu liefern , hat die aeutiche Regie¬
rung auf ihre Besorgnis aufmerksam gemacht, daß diese
Lokomotiven zu militärischen Zwecken gegen Deutschland
verwendet werden könnten, und hat daber auch auf die
militärischen Vorbereitungen Polens bingewiejcn . Tie
Pariser Botschasterkonferenz hat das Bestehen solcher Vor¬
bereitungen energisch in Abrede gestellt , ohne damit jedoch
auf den Minister Dr . Simons ganz überzeugend gewirkt
zu haben. Indessen hat der Minister selbst auf die ver¬
schiedenen Verträge mit Polen hingewiesen , die teils abge¬
schlossen sind teils vor dem Abschluß stehen und die geeignet
sind, die längst erwünschte Besserung der Bezsthnngen zwi¬
schen der deutschen nnd der polnischen Republik hcrbeizn-
führen.

Der Gerechtigkeit wegen sei aber noch ein lveiteres Mo-
uient angefiihrt, das die Erregung , im Osten begreiflich
inacht. Auch dort sind Nachrichten nicht unbekannt geblie¬
ben , die in den letzten Tagen von Berlin aus verbreitet ;.
wurden. Danach bat Frankreich an die Tschecho -Slowakei
und an Polen die Frage gerichtet , ob sie sich an einem mili¬
tärischen Vorgehen gegen Deutschland beteiligen wollten .
Frankreich zollte den industriellen Bezirk bis Iserlohn be¬
setzen, die Tschecho -Slowakei Sachsen bis einschließlich Dres¬
den , Polen den deutschen Osten bis einschließlich Kottbus.
Während die Tschecho -Slowakei eine Teilnahme an diesem
in moralischer Beziehung schwer zu kennzeichnenden Plan
ablehnte, soll Polen zugesagt haben.

Diese Nachrichten stammen von einer Seite , die es sehr
schwer -anacht , an ihrer Richtigkeit zu zweifeln , man müßte
denn annehmen, sie seien mit Vorbedacht in die Welt gesetzt
worden, um die Panikstimmung in Deutschland zu vermeh¬
ren und den Druck , der Deutschland zu neuen äußersten Zu¬
geständnissen zwingen soll, zu verstärken.

Das angebliche französisch-polnische Abkommen , das als»
keineswegs einfach in das Reich der Fabel zu verweisen ist,
würde allerdings voraussichtlich erst dann in Kraft treten,
wenn es die Zustimmirng der Gesamtentente, also vor allem
England , erbalten würde . Ganz so groß ist die Gefahr also
noch nicht wie sie manchein vielleicht zu sein scheint .

Sie . zu leugnen, wäre indeß von jedem , der über ähn¬
liche Informationen verfügt wie wir , unaufrichtig. Darum
kann man die Erregung im Osten auch nicht einfach als .
deutschnationale Mache bezeichnen , wenn auch natürlich die '
Teutschnationalen die ersten sein werden, die bestrebt , sein
werden, das Feuer anzublasen statt es ausznlöschen . Dieses
Auslöschen kann aber nach dem ganzen Stand der Dinge
nicht lediglich eine deutsche Angelegenheit sein. Nur wenn
Licherbeit geschaffen werden kann, daß von Polen keine!
militärischen Gewalttaten zu befürchten sind , wird die Ar¬
beit jener unserer Genossen , die auf eine Beruhigung der ,
Bevölkerung binwirken, von sicherem Erfolg gekrönt sein.'

Ob man sich gegen einen militärischen Einfall zur Wehr
setzen soll oder nicht , kann, für uns Sozialdemokraten eine
Frage nnr der Taktik , nicht des Prinzips sein. Im -
Prinzip müßten wir uns eher für die Verteidigung ent¬
scheiden , wenigstens haben wir es den Belgiern niemals
übel genommen, daß sie sich gegen den deutschen Einfall
von 1914 zur Wehr gefitzt haben. Lloyd George hat da¬
mals sogar das Freischärlerwesen verteidigt durch den be-
rühmten Aussvrucb : „Wenn ein Einbrecher in mein Haus
kommt , ziehe ich mir nicht erst eine Uniform an , um ihn zu
versagen .

" !
Indeß läßt die ganze Weltlage mit Sicherheit vermuten,'

daß ein bewaffneter Widerstand geaen das militärische Vor¬
dringen Polens ein ganz aussichtsloses Unternehmen wäre,!
das nach Hinovserung ungezählter Tausende nur mit noch
größerem Schaden für Deutschland enden würde. Und
darum soll man ' im Osten ans , die . Stimme der .Vernunft
bören , wie sie dort von der übergroßen Mehrbeit unserer
Parteigenosfin vertrewn wird . Der Kamvf für die - Ver¬
nunft , die über das Gefühl siegen muß läßt sich aber auch
nibren, indem man 'andere Meinungen , die man bekämpfest
naß . acht "t . In diesem Hin und Her der Meinungen läßt;

sich eine feste Grenze der politischen Parteien nicht ziehen,
»nd es wäre falsch , z» sagen , daß ein jeder, der nicht sofort
sj e Nx>s- 7i-w :ndung anfbrinat sich den Gründen de >- Paraunst
-nzuschlseßen. ein b"wnßt »r oder imbewußter Hnndiangex
Lei - Nationalist! sch .-n Reaktion sein müsse
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« rite 2Unverrückbar festzubalten sein wird aber an dem Grund - ,scitz, daß in, Osten nichts geschehen darf, was den Gegnerneinen Vorwand zur Verwirklichung von Plänen bietenwürde, denen gegenüber die ganze Bevölkerung einig ist indem Wunsche, dcrß ne niemals zur Ausführung gelangenmögen. Da wir zu schwach sind, um uns zu verteidigen,wäre es erst recht Wahnsinn, andere herauszufordern.Darüber wird , in unserer Partei und ganz gewiß weit da¬rüber hinaus in der erdrückenden Mehrheit des Volkes keineMeinungsverschiedenheit bestehen.

Der »idische EiWihn-StiittaldiiMr
»it de« Zylmder

Man schreibt uns : Wie wir hören , trägt sich der derzeitigev-hes der Genernldirektion, Herr Präsident Schulz, nun miternsten RiicktrittSgedanken ; es scheint nur die Frage der Nach¬folgerschaft vorerst noch Schwierigkeiten zu bereiten.Wer den Verlauf der Tinge in der Generaldirektion inden letzten Jahren verfolgt hat, mutzte zur Ucberzeugung kom¬men, daß die Stellung des Herrn Schulz auf die Tauer unhalt¬bar geworden ivar. Zuerst war es im Frühjahr 1918 die be-wnnle Wohnuilgsangelegenheit. Hier wurde dem damaligenMinisterialdirektor Schulz vor aller Oeffentlilbkcit nachgewiesen ,aus seine Veranlassung zur Befriedigung spezieller Wünsche100 000 'H, auf Staatskosten verschwendet worden sind. Dannkam im vorigen Jahre der Zusammenstotz zwischen dem Finanz¬minister Wirth und dem Generaldirektor Schulz, nachdem derGeneraldirektor sich das Vertrauen der badischen Eisenbahner,U conto Wirch) cinzulwlen versuchte . Schon damals wareigentlich die Stellung des Generaldirektors Schulz unhaltbar ,nachdem seine Bemühungen, durch einen Mittelsmann ein Ver¬trauensvotum seitens der Beamtenschaft zu erhalten, gescheitertwaren . Wider Erwarten erholt- er sich jedoch wieder nach eini¬gen Wecken . Erst der neuerliche Vorgang in der AngelegenheitLe eh - Schulz scheint nun endlich dem Generaldirektor den ,Rücktritt nahezulegen. Die Untersuchung i>at u. a . ergeben , datzder Generaldirektor Schulz, der dazu berufen war , die Rechtebadischen LandeSkindcr zu ivahren, sich dafür «insetzte, daß» e badischen Beamten der Genevaldirektion hinsichtlich Dienst-*nd Ruhezeit gegenüber den Beamten anderer Direktionenschwer geschädigt wurden.Der Reichsvcrkehrsminisier. Grüner hat bei seinen? letztenHiersein auch Klgegeben , daß hier ein Unrecht an den badische»Beamten vorliegt. Allerdings ist für dieses Unrecht der badi¬sche Generaldirektor Schulz verantwortlich, dessen Aufgabe eS ge¬wesen loärc, an Hand des badischen Staatsvertrags die Rechteder badischen Landeskinder zu schützen . Er tat aber dasGegenteil.
Als unser Genosse Beetz in einer Versammlung gegen dieseVergewaltigungspolitik protestierte, versucht der Herr PräsidentSchulz — in der bekannten vornovemberltchen Manier — ihnmittels eine Disziplinarverfahrens zum Schweigen zu bringen.Nach all diesen Vorgängen ist der Rücktritt des General¬direktors Schulz kaum noch zu umgehen. Es fehlt ihm zur er¬sprießlichen Tätigkeit das Vertvaucn der Beamten und Arbei¬ter . Wir gestehen es unumwunden zu , datz sein weiteres Ver¬bleiben im Dienste zu den ernstesten Konflikten Anlatz gegebenhätte, und dah wir es deshalb begrüßen, wenn Herr Schulz nun¬mehr selbst eingesehen hat, wie unhaltbar -seine Stellung gewor¬den ist. Auf die Dauer ist in Staatsbetrieben der Zustandheute nicht mehr haltbar, wo Organisationen, Betriebsräte undBeamtenräte stets gewärtig sein müssen, datz man ihnen ihreFührer , die für die Allgemcininteressen kämpfen , einfach dis¬ziplinieren will .

Der Mm der Mtrottnrt
Die Rechtsparteien sind schlecht gelaunt . AuS ihren Blät¬tern spricht ein überaus gereizter und gehässiger Ton . DieRede Hermann Müller ? tm Reichstag veranlatzte sie zu wahrenWutausbrüchen. Nach der Aussprache im Reichstag geht nun

durch die Rechtspresse ein wütendes Gickreisch über die „Hand¬langer der Entente "
. So lautet das neue Schimpfwort, womitman das Volk gegen die Sozialdemokratie aufhetzen will.Warum ist es den Deutschnationalen so unbehaglich zuMut ? Sie sehen mit Entsetzen, dah die Deutsche Volkspartei,ihre Nachbarin, heute bereits Dinge verantworten mutz, die die

volksparteiliche Presse noch vor Kurzem weit von sich gewiesenhat . Ein Volksparteiler, der Abgeordnete Rietzer, war es, derim Reichstag die gemeinsame Regierungserklärung fraß , wonachalso auch die deutschen Volksparteiler im Kabinett ihre Zustim-

Das tzofenessen
1 Bon Hermann Stenz , Karlsruhe' Die überlegene Unterhaindlungskunst der Franzosen ver¬schaffte ihrem Lande im Jahre 1678 bedeutende Vorteile.Ludwig XIV ., König von Frankreich, schloß damals mitseinen Gegnern zu Nymwegen einen Frieden , welcher den deut¬

schen Landen auf dem rechten Rheinufer für einige Jahre Ruhe,ihm aber, dem ewig Geldbedürftigen , Ehr - und Ränkesüchtigen ,neue Provinzen brachte . An seinem Hofe herrschte unerhörtePracht, seine meisten Untertanen lebten in unerhörtem Elende.Sofort nach Friedensschlutz errichtete der König in MetzBreisach und Besancon drei sogenannte Reunionskammern .Di« Beamten dieser Behörden hatten die Aufgabe, die AnsprücheFrankreichs auf die Zugehörigkeit der beim Nhmwegcr Friedenan Frankreich abgetretenen ReichSländer zu untersuchen. DieseHerren sprachen denn auch folgsam ihrem Könige all jene nochdeutschen Städte und Landerteile zu , die mit jenen Erwerbun¬gen vor dem Nymweger Frieden irgend einmal in LehenSver -bindung öder in anderen Beziehungen gestanden hatten . AufEstund dieser Kammerurteile ließ sich dann Ludwig XIV . groheTeile des linken Rhcinufers mitsamt der Grafschaft Burgundund gewichtigen Stücken der pfälzischen Lande von seinen Rätenzuerkennen.
Das Reich war gespalten und ohnmächtig. Es konnte nichtverhindern, datz des Königs ' Heere die genannten Landstrichebesetzten . Alle Anstrengungen, ihn zu hindern , waren umsonst.«Der Kaiser mutzte diese, mitten im tiefsten Frieden durchLudwig vorgenommenen Besetzungen anerkennen und sich nochzu einem zwanzigjährigen Waffenstillstände beuqemen.Das tat nun ein paar Jahre gut, bis plötzlich der KurfürstKarl von der Pfalz kinderlos starb. Karls einzige SchwesterLiselotte war an den Bruder des Königs, an den Herzog vonOrleans vermählt . Diesen Umstand benutzte nunmehr Ludwigder XIV . um neue Ränke zu spinnen.

« •
ES war im Frühherbst 1668 als ein alter , aber kräftigerMan den steilen Weg, welcher in gerader Richtung von Weihen¬stein durch die Hirschgasse zum Neckar führt , herunterwandertr .Er ging im sichern Schritte des Waidmannes , den Fuß bedacht¬sam aufsetzend , ohne unnötiges Geräusch zu machen , wie diesdie Art des echten Jägers seit Urzeiten ist.~ Der Alte, welcher da bergab schritt , war der kurfürstlich«
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mung m dem Angebot Simons gegeben , haben. Die Haltungder Deutschen BolkSpartei in diesen Tagen zeigt, wie entsetz¬lich verlogen und komödiantenhaft die ganze nationalistischeHetze der beiden. Rechtsparteien feit der Unterzeichnung deS Ber.sailler Friedens gewesen ist. '

Auch das Gerede über die „Notwendigkeit des Zusammen-
schlietzens über Parteischranken hinweg" ist nichts anderes alsein VerlegenheitSgestmnmel. Die Herrschaften sprechen davon,man dürfe jetzt die „ deutsche Front "

nicht erdolchen . Zu glei¬cher Zeit machen sie den neuen preußischen Innenminister scharfund fordern ihn auf , rücksichtslos und f» rasch als möglich daSWerk Severing » in Preuße » abzubauen .Die Sozialdemokratie hat sich bemüht, in Amsterdam die
Wiederaufbaupläne nach Kräften zu fördern . Tie AmsterdamerVorschläge für den Wiederaufbau Frankreichs bilden ein Kern¬
stück des deutschen Angebots. Der Wiederaufbauplan hat beider Entente den stärksten Eindruck gemacht . Diejenigen, die zurAufstellung des Wiederaufbauplanes « in gute» Stück Arbeit ge¬leistet haben, nun auf einmal „Handlanger der Entente " zuschimpfen , verrät wenig Logik und wenig Verständnis für den
Augenblick . Die Arbeiten der Gewerkschaften und die . Arbeiter¬politik der Sozialdemokratie haben in der Außenpolitik Deutsch¬land mehr genützt als die Autzenpolittk -Orgefch -BahernS, derLieblings der Deutschnationalen . Wann werden die Deutsch¬nationalen einmal einsehen, daß Deutschland, ein besiegtes und
machtloses Deutschland mit der Politik der Zweideutigkeiten und
Unaufrichtigkeiten nichts erreichen kann ?

Nicht die deutschnationale Politik der großen Worte und derEntrüstung , der Zweideutigkeiten und Verschleierungen kannuns helfen, nur eine offene ehrliche Politik, wie sie die Sozial¬demokratie fordert, kann einen Umschwung herbeiführcn.

Die SmMewihle» i» Setz!« -
Aus Brüssel wird berichtet :
» m Samstag , den 21 . Atril , haben — erstmalig wiederseit zehn Jahren — in Belgien die Kommunalwah -len stattgefunden, und zwar unter Beteiligung derFrauen . Diese Tatsache muß vor allem herausgestelltwerden, wenn nran bedenkt, daß die bürgerlichen ParteienLiberale und Klerikale, den Wahlkampf unter dem Schlacht-ruf geführt haben : Schasst einen Damm gegen den So¬zialismus ! Die Leser werden ein inniges Verständnis dafürhaben , wie man gerade auf katholischer Seite es versteht ,die Frauen als Wahlhelfer an die Urne zu schlep -ven und es wird sie deshalb nicht wundernehmen, daß indrei belgischen Wahlbezirken , in Brüssel , Gent undAntwerpen , eS nicht möglich war , den Katholiken eineNiederlage beizubringen. Nach den vorläufigen Resultatenfind in Brüssel 13 Sozialisten, 14 Katholiken, 14 Liberale,3 Mittelständler und 3 Frontparteiler gewählt, in Antwer¬pen 14 Sozialisten, 15 Katholiken, 13 Liberale, 3 Front¬parteiler , in Gent 16 Sozialisten , 16 Katholiken, 7 Liberale,Einige bürgerliche Blätter haben natürlich diese Tatsachemaßlos aufgebauscht . Es ist eine glatte Lüge , wennin der deutschen Montags - und . Dienstagspresse behauptetwird, es sei ein allgemeiner Rückgang der sozialistischenStimmen im Verhältnis zu den letzten Kammerwahlen zuverzeichnen . In allen wichtigen Jndnstriebezirk^n ist dierote Flut mächtig an ge schwollen . Dre Sozia¬listen haben die absolute Mehrheit in 208 Gemeinden, vorden Wahlen dagegen nur in 36. lieber 172 Rathäusernmehr als bisher weht die rote Fahne , und da wagen es die

bürgerlichen Berichterstatter, von einem Rückgang , voneiner Enttäuschung in unserm Lager zu sprechen!In der B o r i n a ge , dem großen Kohlengebiet Bel¬giens sind die Erwartungen der Partei übertroffen worden.Jemappes , Prameries , Hornu , Tour , Elouges, Wasmesund viele andere Orte sind in unserer Hand. In der Ge¬gend von Tournai verfügt die Partei heute über 200Gemeinderatssitze gegen 30 vor den Wahlen. In Res -saix , dem Sitz der berüchtigten Kohlenbarone Coppee ,wo wir bisher keine Vertreter hatten, erobern wir 9 von11 Sitzen ! Das Gebiet von Charlcroi ist durchweg rot
geblieben ; einige Orte weisen beträchtliche Verbesserungenunserer Stimmenzahl auf . Ferner ist nicht zu vergessen,daß in vielen, bisher rein katholischen Bezirken zwar eine

täger Kaspar Sengeitzen und seit 41 Jahren in pfälzischenlensten . Er stand etwa Anfang der Sechzig . Sein Wuchswar mittelgrotz und stockig , wie der eines knorrigen Baumes ,das Gesicht mit dem kurzen grauen Barte lebhaft gerötet, wiees Menschen eigen ist, welche ständig und bei jedem Wetter imFreie» sind . Das Haupt war von einer eigentümlich geformtenLederkappe bedeckt , deren Schirm Stirne und Augen überdachte.Der alte Waimann trug einen grünen Rock, unter dessen nichtganz geschlossenen, oberen Knöpfen ein leinenes Hemd hervor-lugte und den gebräunten Hals frei ließ. Der Jäger hattelange Stiefel mit weichen Schäften, welche bis über die Kniereichten und mit hölzernen Eicheln in dünnen Schlaufen a«der ledernen Hose befestigt waren . Diese Hosen aber bildetenein Stück von sonderbarer Beschaffenheit und stellten eine derkleinen Schwächen des Kaspar Sengeitzen dar .Es waren das hirschlederne Hosen , welche längst nicht mehraus einem Stück bestanden, sodah von der früheren Lederbuxedurch allmähliches Einsehen von großen und kleinen Stückenwenig mehr übrig geblieben schien. Da saß Hirschlederfleckneben Bockledersleck -und alle zusammen glänzten von Fett undRuß und Alter, ohne sich an eine bestimmte Farbe zu binden.Die tatsächlich strahlende Herrlichkeit dieser Beinbehausungenfiel jedem Neuling , der der Jägers zum erstenmal ansichtigward, mit Bestimmtheit in dieAugen. Die Glänzigen ließen beimBeschauer die Vermutung aufkommen, dah sie die Beine desBesitzers wohl nur bei höchst seltenen Gelegenheiten für län¬gere Zeit verließen und seit manchem Jqhrlein an ihrem Platzesich befanden. Ucber der einen Achsel trug der Mann eine wohlausgestopfte Lcdertasche und in der Hand einen derben, mitEisen beschlagenen Hakcnstock. Um den Leib war ein schweresWaidmetzer gekoppelt . Werfen wir noch einen Blick in des altenWildhegers graue Augen, dann finden wir das scharfe Beschaueiner Menschen von jener Sorte , welche gelegentlich aufbrau¬send sein kann, deren Grundweseu jedoch große Gutmütigkeitist . AuS den Augenwinkeln sich verzweigende unendlich vieleKrähenfüße bestätigten diesen Eindruck und ließen den Rück¬schluß zu, datz ihr Besitzer kein Feind eines gesunden Lachensund auch Schalkhaftigkeiten nicht abhold war .Am Neckaruser angelangt , zog der Kaspar Senaeißen überdie lange hölzerne Brücke und verschwand in den HeidelbergerGassen .
Einige Stunden später kam der Alte den Weg vom Schlosseheruntergegangen , allwo ihm «in Auftrag zuteil geworden war,übr den er jetzt noch sinnierte, wie er ihn wohl am besten auS-führen möchte

sozialistische Mehrheit nicht erreicht , aber durch Behaup.tung der Liberalen und Zunahme der Sozialisten die bis .
hcragc klerikale Majorität gebrochen ist.

Dadische Politik
Grund - und Gewerbesteuergesetz

Diese Bezeichnung hat nunmehr der Haushaltsausschußdem in Beratung genommenen Ertragsteuergesetz gegeben , umseinen Inhalt und den Zweck des Gesetzes klarer und faßlicherzum Ausdruck zu bringen . Denn es soll ja den Bruno undBoden und den Gewerbebetrieb je nach seinem Ertrag besteuernund ihn unter diesem Namen dem Steuerbewutztsein der inter¬essierten Berufsschichten einprägen .Die weitere Tätigkeit des Ausschußes hat sich nunmehr deneinzelnen Gesetzesparagraphen zugewandt. Daß hierbei nochmanche Aenderungen notwendig sind , zeigte sich schon in derGeneraldebatte . Der Haushaltsausschuß setzte auch zunächstdie Erledigung eines der wichtigsten Paragraphen , und zwardes tz 7, aus , weil hier der Stenerfuß festgelegt ist ; der Aus¬
schuß will erst eine Finanzübersicht beim Verteilungsgeseh ge¬winnen , um dann die benötigte Höhe des SteüerfuheS entspre¬chend sestsetzen zu können. Von den 56 Paragraphen deS Ge¬
setzes sind bis jetzt S beraten . Der Ausschuß vertagte sich amFreitag mittag und nimmt seine Beratungen am Montag Nach,mittag wieder auf .

Die Zuschläge der Hausbesitzer zu den Mietpreisen
beschäftigten auch den HauShaltSauSschuß des Landtages» als
dieser den § 4 des Grund - und Gewerbesteuergesetzes (Ertrag ,
steuergesctz ) beriet . Dieser Paragraph lautet :

„Bei den Wohn- oder gewerblichen Zwecken dienenden Ge¬bäuden sowie bei Grundstücken ist der Eigentümer berechtigt ,dem Nutzungsberechtigten (Mieter . Pächter und dergleichen ! an,trilig die Hälfte desjenigen Staatsfteuerbetrazes anzurechneuder über den im Gesetz über die Besteuerung des LiegmschaftS-und Betriebsvermögens vom 27. Mai ' 1920 bestimmten Satz vor13 Pfg . von 100 M Steuerwert hinausgeht . Das Gleiche giltfür etwaige Gemeindeumlagen , die über den in dem genanntenGesetz zugelaffenen Höchstmaß hinausgehen . Dieses Recht stehtdem Eigentümer nur zu, solange die Mieterschutzgesetze b - stehen .Es gilt nur für Miet - und Pachtverträge , die vor 1916 abge-schloffen worden sind .
"

' Darnach könnte die Hälfte der neuen Steuer dem Mieter
angerechnet werden. Der Hausbesitzcrverein stellt aber An¬träge , die auf völlige Abwälzung hinauslaufen . Deshalbbrachte die sozialdemokratische Fraktion den folgenden Antrag¬ein :

„Bei WohnungSzwecken dienen Gebäuden darf die Steuerdem Nutzungsberechtigte« nicht angerechnet werden."
, In der Debatte wurden ausgiebig die Verhältniffe zwischenHausbesitzer und Mieter , wie sie sich in der letzten Zeit, vorallem durch den Karlsruher Mietvertrag , gestaltet haben, be¬

sprochen und mancher typische Einzelfall , wie der Mieter durchähnliche Bestimmungen der Mietverträge belastet wird, ange¬führt . Die sozialdemokratische Fraktion erklärte u . a ., sie lehneeS ab, die Hausbesitzer zu sanieren und einzelnen von ihnen einbequemes Rentendasein auf Kosten der Mieter zu sichern. Würdedie Vorlage Gesetz, so würden die badischen Mieter insgesamt26 600 006 £ aufzubringcn haben . Ter Mieter könne nichtsabwälzen. Die von einigen Rednern der bürgerlichen Parteienbefürwortete Aufhebung der Zwangswirtschaft für Wohnungensei unmöglich , die Mietpreise würden sonst ins Ungemeffenesteigen.
Von demokratischer Seite wurde ein Antrag auf völligeStreichung des 8 4 gestellt , der dann auch mit großer MehrheitAnnahme fand. Man erklärte , im Hinblick auf das zu erwar¬tende neue Mietsteuergesetz könne der Ausschuß die Angelegen¬heit nicht landesgesetzlich regeln ; das sei Sache des ReichesJedenfalls hat auch diese Aussprache im Hausbaltsausschutz ge¬zeigt- wie scharf sich die Gegensätze zwischen Hausbesitzer undMieter zuspitzen , wenn die einseitige Belastung der Mieter an-dauert .

Die Steuersormularc , die Stenerausschüssc und die Neu.
cinschähung der LiegenschaftenEs ist erklärlich, datz bei der Beratung der beiden großenSteuergesetze der HaushaltsauSschutz auch über aktuelle Fragensich verbreitet und die Vertreter der einzelnen Parteien sich

!jierzu , und zwar recht unverblümt , äußern. So wurde, von»zialdemokratischer wie von bürgerlicher Seite , beklagt, bofydie Ausfüllung der Struerformulare , wie sie jetzt den Steuer -'bflichtigen zugegangen sind, recht schwierig gestaltet worden ist.
'

Es fehlen die Beispiele und der Raum in den Rubriken, um dieAngaben genau zu machen . Die Zahl der gestellten Fragen istzu groß. Für den einfachen Steuerzahler sei es fast unmöglich .
Allwie er nämlich vor dem kurfürstlichen Jägermeister ge¬standen hate , hielt ihm dieser folgende Rede: „ In EuremPürschbereich, Sengeißen , laufen die Hirsche, , wie man siebraucht, und Ihr wißt die Gänge Eurer Tiere sehr wohl.Haben wir da in Heidelberg vier Abgesandte des König? vonFrankreich, welche hier einige Zeit zu tun haben und derenZeit durch ihre Geschäfte wohl nicht ganz ausgefüllt ist. Nunsind die Herren darauf versessen , bei uns einmal auf die Jagdzu gehen . Ihr werdet morgen kurz nach Tagesanbruch amoberen Ende der Hirschgaffe bereit stehen und den Herrschaftenin Eueren Wäldern als Geleit dienen. Sorgt dafür , daß sienicht leer heimgehen. Es müssen aber nicht gerade die bestenStangen sein, welche die Herrschaften nach Paris mitnehmen.

"
Noch einige kurze Fragen , dann war der Jäger entlaffen undzog seines Weges.

Lächelnd sah der Jägermeister vom Fenster aus die strah¬lenden Hosen des Alten, dessen Schwäche er genau kannte, umdie Ecke verschwinden .
Rahe der Peterstirchc lag damals das Gasthaus „zumGoldenen Riesen" . Dorthin lenkte der Jäger seine Schritte,um ein Krüglein Wein zu trinken und das Mitgebrachte zuverzehren. . Manch lustiger Blick der Bürger , bei welchen deralte Sengeitzen kein Unbekannter war , hastete im Vorbeigehenan seiner unteren Hälfte . Im Riesen selber waren zwei Stu¬ben , eine für die Herren und die Studiosi, die andere für di«!Bürger und Bauern . In der Bürgerschaft befanden sich gerade:nicht sehr viele Gäste, während durch die offene Tür in der!Herrenstube an einer Tafel fünf äufgepuhte Edelleute zu sehen!waren . Sie saßen um einen reich gedeckten Tisch und plaudertenlebhaft und laut in fremder Sprache durcheinander. |An dem Tische, an welchem der Jäger seinen Imbiß nahm,aber hockten breit noch drei Heidelberger Handwerker, ihresZeichens ein Essigsieder , ein Honigler, welcher auch Wachslichtermachte und ein Bürger , dessen Hanfretbc in der Nähe lag. DerWirt setzte sich zu ihnen . Da kam denn das Gespräch auf dieHerren im Nebenzimmer : „ Wisset , Ihr Männer, "

sprach devWirt , „ sie verzehren wohl ein schönes Stück Geld bei mir all-seit sie da wohnen und effen und trinken ; aber nachdem manweiß, datz sie als Abgesandte des französischen Königs, welchemwir schon Trübes genug verdanken, die Aufgabe haben, die ,Grenzen der Kurpsalz um ein Erkleckliches zu beschneiden , fett:der Zeit bleiben mir die Studenten aus dem Hause, und muß!ich gewärtig sein , daß sich die Burschen aus die Dauer in ffl *deren Schankhäusern einnisten.
" x— -;;-

(Fortsetzuno folgt.)., /

x
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vie totcnaräber von Potsdamsich in der Fülle der Fragen zurechtzufinden. Man hat es des¬
halb begrüßt, daß die Frist zur Ausfüllung auf 15 . Mai der-
längert wurde. — Die jetzige Zusammensetzung der SteuerauS -
fchüffe nach politischen Gesichtspunkten bedürfe insofern der
Korrektur, als man mehr Fachleute heranziehen müßte . Die _ . . . . ...
Steuerveranlagung sei sehr schwierig ; dazu bedürfe es tiefer Am vergangenen Dienstag wurde die Gemahlin Wil-
Einblicke in die wirtschaftlichen Verhältnisse der einzelnen Be- bclms II . zur letzten Ruhe getragen . Wie wir Sozialdemo¬
rufsgruppen und die besitze nicht ohne weiteres jeder Anhänger kraten jedem menschlichen Leid unsere Teilnahme und den un-
einer Partei , die in den Steuerausscbüsten vertreten ist . — Hine gezählten aller Mühseligen und Beladenen unsere Hilfe nicht
iemlich lange Auseinandersetzung entspann sich über die von ■. versagen, so verkennen wir auch nicht das Schicksal jener Frau ,der Sozialdemokratie verlangte Neueinschätzung der Liegen¬

schaften in Baden . Nach der Wertsteigerung der landwirt¬
schaftlichen Grundstücke besonders in den Gegenden, in welchen
Obst, Wein und Tabak gebaut . werden, könnten durch Neuein¬
schätzung dem Staate viele Millionen Mark an neuen Steuern
zugeführt werden. Durch besondere Schätzungskommissionen

die im November 1814 vom höchsten Gipfel in die Tiefe ge
schleudert wurde. Wrr hätten in diesen Tagen keinen Anlaß,
das Haus Hohenzollern noch die Monarchie :n die öffentliche
Diskussion zu rücken , wenn nicht seit Monaten mit der Krank¬
heit der ehemaligen Kaiserin , und jetzt mit ihrem Tode , die ekel¬

sollte die Neueinschätzung ermöglicht werden ; die etwaige Neu- Hafteste antirepublikanische Propaganda getrieben worden wäre
einstellung von Beamten mache sich sicher bezahlt. Die Erhöh- ' """ ' . ' ' - " . .
ung des Multiplikators reiche nicht aus , um besondere Gewinne
der Landwirtschaft zu -erfassen. Ein demokratischer Abgeord¬
neter schloß sich diesem Anträge an . Er stellte die Anfrage an
den Finanzminister , was auf diesem Gebiete geschehen sei.
Dieser antwortete ausführlich und teilte mit , daß mehr als 200
Beamte in die Steuerverwaltung ausgenommen worden seien ,aber sie müßten erst die entsprechende Ausbildung erfahren .
Denn eine gerechte Neueinschätzung sei keine einfache Sache .
Juch die Veranlagungsbeamten mühten hierzu berangezogen
verden. Das gesamte Beamtenpersonal in der Steuerverwal¬
tung sei aber zurzeit mit der Beitreibung der neuen Steuern
beschäftigt . ^ Das Reich und das Land Baden brauchen Geld,
vnd es müßten alle Kräfte für diese Aufgabe mobil gemacht

Es braucht nur an den bis heute unwidersprochenen, vor der
preußischen Landtagswahl verbreiteten Prinzenbrief erinnert zu
werden, in dem in unwahrer Weise der Regierung vorgeworfen
wurde : sie verweigere die Bestattung der damals noch Lebenden
in heimatlicher Erde . Selbst der monarchistischen „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " gingen die deutschnationalen Demon¬
strationen über den Trauerflor , daß sie sich gezwungen sah, der¬
artige Beileidsbesuche zu brandmarken . Und weil die Blätter
vom Schlag des verwandelten Maurenbrechers, der einmal in
jugendlichem Leichtsinn die Hohenzollern als Lumpen bezeich-
nete, weil solche Leute diesmal keinen Anlaß hatten , gegen die
Republik zu poltern , beschimpften sie die Regierungsgebäude

werden . Es sei deshalb zurzeit einfach unmöglich , die Neuein- ! ^ anarchistischen Bewohner, daß dort kein Halbmast ge
_ - o : _ rjr . - pj. - .. .. . . /—• i «ä ™v*äschätzung der Liegenschaften vorzunehinen. Sie beanspruche zu¬

dem auch viele Monate und für eine solche Arbeit seien entspre¬
chend ausgebildete Beamte nicht zur Verfügung .

Einige Vertreter des Zentrum ? und der Demokraten
meinten, die Neueinschätzung sei zurzeit nicht tunlich, weil alles
noch so unstabil sei. Man solle sich abgewöhnen, in jedem Be¬
sitzenden einen Steuerdefraudanten zu erblicken . — Das tut
die Sozialdemokratie gewiß nicht ; nichtsdestoweniger wird sie
bei geeigneter Gelegenheit wieder auf ihre Anregung, die
Grundstücke neu einschätzen zu lassen , zurückkommen.

Baden -Württemberg
Die Diskussion über die Frage Baden - Württemberg läßt

flaggt war . Man dark es uns nicht übel nehmen, wenn wir aus
all diesen Gründen verschiedenen Leuten das Gedächtnis auf¬
frischen .

Keiner von all denen, die bei der Beerdigung den Sabul
und die Tränen präsentierten , keiner hat am 8. November 1918
den Finger für daS „angestammte Herrscherhaus" gerührt . Ins
Mausloch waren sie gekrochen und sogar Hugo Stinnes schlüpfte
schnell zu den Demokraten , von denen es ihn bald wieder weg¬
zog , als die Luft klarer geworden war . Wohl war der 9. No¬
vember das Ende der Monarchie. Jedoch nicht die Arbeiter und
nicht die Soldaten , nein ! die Monarchisten, die Militaristen , die
ll -Boothetzer , die Annexionisten, die Kriegsverlängerer , die

es wünschenswert erscheinen , die statistischen Verhältnisse beider Ludendörffer und nicht zuletzt der Kaiser selbst haben vier Jahre
Länder einmal gegenüberzusetzen. Der Hinweis auf nach
stehende Ziffern dürfte daher von Interesse sein . Baden hatte
nach den Ergebnissen der Volkszählung vom Jahr 1919 insge¬
samt 2 208 503 Einwohner, Württemberg deren 2 618 773 . Ba¬
den hatte nach der gleichen Zählung 59,0 Proz . Katholiken, 38,0
Proz . Protestanten und 1,2 Proz . Juden , Württemberg 30,3
Proz . Katholiken, 68,5 Proz . Protestanten und 0,4 Proz . Juden .
Industrielle Anlagen mit mindestens zehn Arbeitern wurden

den Thron so lange unterhöhlt , bis er morsch und faul zu¬
sammenbrach. Wie es geschah, darüber befrage man den Herrn
Oberleutnant Hiller und die Bolksausplünderer ; den Kammer¬
herrn der Kaiserin , Herrn v. Behr -Pinnow , der die Sacknäher¬
innen um ihren Lohn betrog ; darüber frage- man die Speise¬
karten der Offizierkasinos und den Küchenzettel der Mann¬
schaften , der Kriegswitwen und der Munitionsarbeiter ; darüber

nach den Berichten der Gewerbeaufsicht im Jahre 1919 in Baden erkundige man sich bei den Tagesberichten des Großen Haupt
19 479 mit 308 581 Arbeitern und in Württemberg 16 763 mit quartier ? und bei den Feldpostbriefen der Infanteristen ; bei
265 653 Arbeitern gezählt. Der Flächeninhalt Badens beträgt ! den Diplomatenkunststücken eines Michaelis, bei den Reichstags-
15 081 Quadratkilometer und jener Württembergs 19 614 Qua - reden eines HelfferichS , bei den Friedenssaboteuren und beidratkrlometer; davon entfallen auf Ackerland rnBaden 37,7 Proz . ! . . . . . . . . , , '

, , . _
tmb in Württemberg 44,9 Proz ., auf Wald in Baden 36,9 Proz . - f r

m > B,s f Bcn R« chstagSabgeordneten. ine vier Jahre lang
und in Württemberg 30,8 Proz . und auf Wiesen in Baden belogen und betrogen worden sind .
13,6 Proz . und in Württemberg 16,1 Proz .

Politische Unterschlagungen

Belogen und betrogen wurde jedoch nicht nur daS deutsche
Volk, auch die Fürsten . Der Außenminister der Habsburger ,
Czernin , erzählt uns in seinen Erinnerungen , wie einmal der
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folgenden ! g°w°rdene Kronprinz wieder ausgepumpt wm;de", und
Denkzettel- nicht viel bester mögen dre Alldeutschen und Annexionisten mit

Die Revolution ist nur zu verstehen aus der furchtbaren >ihrem Kaiser umgegangen sein, wenn anders seine Kriegsreden,
Enttäuschung, die das ganze deutsche Volk mit Einschluß der Randbemerkungen und Tagesbefehle beurteilt werden sollen ,
rechtsstehenden Kreise erlebte, nachdem es jahrelang von söge- Eine dieser Verordnungen sei hier ans Licht gezogen ; sie
nannten „Fachmännern " mit immer neuen Verheißungen hin- datiert aus der ersten Hälfte des Jahres 1917. Damals meinte
gehalten worden war . Ueberall herrschte Verzweiflung. Der ' Wilhelm II ., er führe fast drei Jahre Krieg, und wiffe nicht
..Dolchstoß» der die deutsche Wehrumcht niederstreckte , kam von cinmnI warum ! Deshalb sei es an der Zeit, seine KriegSzielevorn , nicht von hinten , wie gcwrsie „Sachverständige , namentlich „„fzustellen. Und er schrieb - .
Generäle , jetzt erklären . Warum ? Sie schämen sich, daß ihre
Weissagungen fehlgeschlagen sind und wälzen nun die Schuld
»em deutschen Volke zu, ohne freilich bei ter großen Mehrzahl
Glauben zu finden . Die Bestürzung über die immer größer
werdende feindliche Uebermacht, namentlich über die Erfolge der
angeblich nicht ausgebildeten Amerikaner, übertrug sich bald
auch auf unsere Bundesgenossen. Bulgarien fiel am 26 . Sep¬
tember 1918 ab, Oesterreich ließ uns nicht viel später im Stich,
nachdem die Türkei eine schwere Niederlage erlitten hatte und
auch ausgeschieden war.

Deutschlands militärische Lage war im Spätsommer 1918
boffnungslos. Das deutsche Volk war in feiner Gesamtheit
wie vom Schlage gerührt . Keine der Voraussagen seiner mili-

„Jm Namen meiner Armee und meiner Flotte : Annexion
von Longwy , Briey und der belgischen Küste . Die Bereinigten
Staaten von Nordamerika bezahlen sofort 30 Milliarden
Dollar , Frankreich 20 Milliarden Dollar , England Geld, Waren
und Rohstoffe . Der Kaiser selbst wird Herzog von Kurland .
Die Türkei bekommt Malta und einige andere Inseln ."

Also sah damals Wilhelm II . die Kriegslage und den .Ver¬
teidigungskrieg", den keine Eroberung trieb . Soll man über

*) Äus der „Glocke"
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solche Pläne staunen, wenn der Verblendete kurze Zeit vorher
einem seiner Ratgeber gegenüber unwidersprochen sagen konnte,
als sich Wilson um den Frieden bemühte:

„Wenn wir Könige uns schlagen , dann fliegen die
Funken. Wenn wir uns aber wieder vertrage » wolle «,

dann brauchen wir keinen Präsidenten Wilson!"

So wenig Bismarck und die Hohenzollern im Jahre 1868
Ehrfurcht und Mitleid .mit den nassauischen , kurhcssischen oder
HannoveranischenFürsten hatten , so wenig kümmerten sie sich im
Weltkrieg um die ausländischen Könige von Gottes Gnaden.
Aus Scheidemanns Buch „Der Zusammenbruch" ist bekannt, wie
die deutschen Prinzen um künftige Fürstenhütr schacherten und
intrigierten . Nicht minder erbaulich ist das Wettrennen um die
rumänische Königskrone, die man nach dem Fall von Bukarest
in der Hand zu haben glaubte . Es stritten zwei Kandidaten;
zwei Söhne des Kaisers : Prinz Oskar und Prinz Joachim! In
schriftlichen Eingaben rühmten die Befürworter Joachims: er
habe doch ausgezeichnete Berichte über die Ostfront verfaßt und
er sei ein guter Redner .

Die Clique um Oskar sagte hingegen : Die Berichte dieses
Prinzen seien nicht minder gut gewesen , und was ihm vielleicht
an anderen Eigenschaften abzehe, würde durch die hervorragen¬
den Qualitäten seiner Gemahlin ersetzt . Zwar sei diese Gattin
nur eine geborene Gräfin , bei einem Land wie Rumänien könne
dies jedoch kein Hindernis sein , daß der Gemahl den Königs¬
thron besteige und sie selbst Königin werde. Eine andere Frag «
sei allerdings , ob die Kinder dieser Eltern vollwertige Mitglie¬
der des Hauses Hohenzollern sein könnten. Das waren di«
Sorgen des kaiserlichen HofeS . Sich selbst müsten die Hohen¬
zollern anklagen, ihre Berater und Speichellecker , wenn sie ihr
heutiges Unglück beweinen.

Die Geistesgröße dieser Ratgeber und „ Sachverständigen"
bekundet am besten der Brief eines Mannes , den auch die jetzige
Reichsregierung nicht für den Dümmsten schätzt. Im Frühjahr
1917 schien es, als wäre Italien einem Sonderfrieden nicht ab¬
geneigt. Damals schrieb der jetzige Reichstagsabgeotdncte,
Zeitungsbesitzer und Grubenmagnat

Hugo StinueS

einen Brief an die maßgebenden Regierungsstellen , worin er
dringend vor einem Sonderfrieden mit Italien warnte :

Ein Sonderfrieden mit Italien wäre das Ende deS
Dardanellenkrieges , wodurch die Entente bedeutende 1
Truppenmassen für die Westfront frei bekäme . Unsere
Tauchboote würden ihr Operationsfeld im Mittel - '
ländischen Meer verlieren und könnten dort keine eng¬
lischen Schiffe mehr versenken. Aus diesen und an¬
deren Gründen bedeute ein Sonderfriede mit Italien >

die Niederlage Deutschlands im Gesamtkrieg.
War es also nicht ein Glück, daß uns Italien die Treue

brach und auch der Friedensring mit Amerika entzweisprang?
Hatten nicht die Alldeutschen recht , als sie vor dem Krieg be¬
teten, „daß uns Gott vor der europäischen Völkerfäulnis be¬
wahren und uns einen frisch -fröhlichen Krieg bescheren möge " ?
Hatten sie nicht recht , als sie nach dem abgelehnten Friedens¬
angebot im Dezember 1916 „ Gott auf den Knien" für diese
Gnade dankten ? Tie Kosten für das europäische Elend bezahlen
allerdings nicht die Kranzspender vom vergangenen Dienstag .

Besätzen die Hohenzollern auch nur ein wenig Ueberlegung,
sie hätten sich jetzt die Teilnahme jener verbitten müssen , die
die wahren Totengräber deS deutschen Volkes sind, samt seiner
Fürstenhäuser , denen allerdings die Rentenversicherung etwas
mehr gibt als den KriegSverstümmelten. Der Krieg hat das
monarchische , militaristische und obrigkeitsstaatliche System der¬
art beleuchtet , daß wir für alle Zeiten genug haben, und der
„Simpliciffimus " hatte in seinen besseren Tagen nicht ganz un¬
recht, als er einmal Wilhelm II . in der Nacht zeigt, wie er z»
den Sternen deutet und seinem Sohn erklärt : „Siehe, das
sind die Orden , die dem lieben Gott für seine Verdienste um das
Haus Hohenzollern verliehen worden sind .

"

Theater, MO und WiffenschO
Badisches Landestheater

Der „Ring des Nibelungen" ist immer zeitgemäß, — auch
4)enn eine mehr oder weniger unzeitgemäße Aufführung ihn
vermittelt. Das innere Band, das die drei ersten Abende zu¬
sammenhält, bedingt durch die nicht wegzuleugnende Kluft zwi¬
schen „Siegfried " und der „ Götterdämmerung " als Ganzem,
gestattet jene 'besonders zu behandeln. Der diesmaligen Gesamt¬
aufführung eignet vornehmlich eine musikalische Durchar¬
beitung allererster Art, verbürgt durch die traditiongehaltene
Leitung Fritz Cortolezis und den unerreichten künstlerischen
Stand des Landesorchesters. Das Weltwerden im Rheingold ,
die prachtvolle Linie des ersten Walkürenaktes, das Waldge-
mälde im Siegfried sind Ereignisse und bleiben es . Manche
Stellen beim Auftritt der Riefen im Rheingold, einiges im er¬
sten Akt des Siegfried erschienen etwas beschleunigt ; doch das
stützte nur das grandiose musikalische Gesamtbild.

.Die Brunnhilde von Marie Lorentz -Höllischer ,
hinreißend in gesanglicher und darstellerischer Haltung , führte
den letzten Akt der Walküre und des Siegfried auf eine gang
seltene Höhe stilvoller und doch eigenpersönlicher Künstlerschaft .
Bis inS tiefste überzeugend wuchs diese Brunnhilde in ihrer
Verteidigung gegen Woban , stürzte sich jauchzend in Siegfrieds
Arme , Max Büttners von echt Wagnerschem Geist . durch¬
drungener Wotan ist wieder ein künstlerischer Mittelpunkt, wie
bisher. Ganz ringender Gott im Rheingold, wächst er in der
Walküre ins wahrhaft Tragische und gestaltet so den letzten Mt
zu einem sinnentfprechend großen Geschehen. Wir dürfen -dem
Künstler von Herzen Glück wünschen zu dieser , nach seiner Ge¬
nesung so ganz in alter Art gehaltenen Leistung. Als Fricka
stand ihm Gertrud Leidiger zur Seite ; von Gestalt wohl
erkoren, kann die Wagnersche Haltung unmöglich jetzt schon von
ihr verlangt werden. Die gesangliche Durchführung ließ von
einem Fleiß sprechen, der das Üaloige, volle Genügen gewähr¬
leistet. Ihre schön gesungene Erda im Siegfried sei nicht ver¬
sessen. Edith S a j i tz war wieder eine Sieglinde, wie sie sein
soll. Rudolf Maly - Moitas Alberich bleibt stets eine - vor-

S e Leistung, trotzdem der Sänger eigentlich nicht für sie
nt ist ; im Rheingold ließen manche fein gearbeiteten

Einzelzüge den denkenden , eifrigen Künstler erkennen, den sich
das Theater auf jeden Fall erhalten toll ! Hans Bussard
gab als Loge wie als Mime wieder letzte Kunst der Charakte -
ristik. Gottfried Hagedorn (Fafner , Hunding) wollen

wir von den Unfern noch nennen, der seines ehemaligen Basses
Allgewalt zusehends wiedergewinnt.

Mit zwei Gästen ging es bisher ! Man höre und staune !
Und hätte Herr Schöffel nicht „zwecks Aufsuchung einer neuen
Dienststelle "

, wie es in einer, wenn nicht launig gegebenen , so
doch ähnlich anmutenden Thcaternotiz hieß, das liebe Karlsruhe
gerade verlassen , wer weiß , ob es da nicht — auch mit zwei
Fremden gegangen wäre. . . . Deren erster , Otto Fänger
aus Frankfurt , hier bereits aus der , so nicht irrig , Götterdäm¬
merung 1917 und auch sonst als vorzüglicher Sänger bekannt,
gab einen durchdachten stimmlich sehr schönen Siegmnnd .
Christian Streib als Siegfried hat ihn das letzte Mal
wesentlich bester gesungen. Er war zu bald verausgabt, und
das Angestrengte des letzten Akts konnte nicht zur Verbesserung
des Eindruckes 'beitragen . —

Bon Mängeln waren die drei Abende keineswegs frei.
Was die Darsteller angeht, vornehmlich das Rheinglod nicht :
Sehr anzuerkennen und zu unterstützen ist das Bestreben, die
Volontäre zu fördern . Ob dafür aber gerade Wagners Büh¬
nenfestspiele geeignet sind, kann füglich in Zweifel gestellt wer¬
den . Die hiesige Aufführung krankt an einer unmöglichen De¬
koration, Marke : Annodiazumal. Dian kommt unweigerlich ins
Ditzereihen> sobald man sich mit der Aufmachung auseinander¬
seht . Auf bessere Zeiten vertrösten. Heute aber kann schon ,
vom Rheingold ganz abgesehen, dafür gesorgt werden, daß :
1 . die Türen der Hundingshvtle , wenn der Lenz in den Saal
lacht , sich beizeiten öffnen ; das Feuer 2 . üuf dem Brünn¬
hildenstein, 3. in Mimes Höhle bei Wotans Ausstößen mit dem
Sp -er zur rechten Zeit aufflackert; 4. Wotan im zweiten Akt
Siegfried im richtigen Moment beleuchtet wird. Die Verzwickt¬
heit des hiesigen technischen Apparats muß dabei allerdings be¬
rücksichtig: werden . Wie singt doch Wotan ? „ Alles ist nach
seiner Art ; an ihr wirst du nichts ändern !"

Mische KnusiWstÄm Me»-Me« ISA
Auch die diesjährige Baden -Badener Kunstausstellung in

dem schönen Biklingschen Ausstellungsgebäude in der Lichten -
talerallee bietet keine sonderlichen Ueberraschungen. Es ist im
wesentlichen dasselbe Bild, das man die Jahre bisher auch sah ;
vielleicht ist heuer die expressionistische Richtung, namentlich im
Zeichnerischen , etwas stärker vertreten . Wieder vermißt man
einige Namen, die auch unter der Perspektive der - Karlsruher
offiziellen Kunst nicht übergangen werden sollten — wobei frei¬
lich zu untersuchen ist, ob nicht hier schon Wirkungen älterer Ur¬

sachen vorliegen. So habe ich seit Jahren den Namen O.
Hage mann vergeblich gesucht , obwohl er wie wenige berufen
ist, das Erbe Trübners zu repräsentieren . Eine Ueberschau bis
ins Einzelne zu geben, rst natürlich unmöglich; der — übrigens
schön ausgestattete Katalog — verzeichnet 470 Kunstwerke . So
bleibt nur die Möglichkeit , das herauszugreifen , was einem
beim Durchwandern der Säle als stark und bewegend inS Auge
fällt und zur Betrachtung zwingt .

In den unteren Sälen , die hauptsächlich Graphik und einige
Expressionisten enthalten , herrscht der neue Stil vor : Ko¬
koschka hat einige Berliner porträtiert : Max Reinhardt , die
Durieux u . a . Immerhin ein gewagtes Unternehmen sich von
Kokoschka konterfeien zu lassen ; schöner wird man dabei nicht.
Bebberger gibt zum Teil starke schwarz -weiße Flächen -
wirkungen. Unter den Expressionisten fiel mir M . Röhricht
auf, dessen „ Rheinhafen " in Farbe und Bewegung bemerkens¬
wert ist. L i n k - Pforzheim bringt einige gute Majoliken;
A . Riedel ist mit einer Radierung vertreten , die kein rechtes
Bild von seinem Können gibt. Man könnte so weiterfahren und
alle ausstellenden Graphiker nennen ; über keinen ist sonderlich
gutes oder schlechtes zu sagen. Ein Marmorkopf „ Vision " von
Sieger fiel mir auf . — In den oberen Sälen ist ebensowenig
irgendwie Erschütterndes zu buchen . Der große Aufgangssaal
wird von einem Tschindarabum -Kürassierbild von Fehl be¬
herrscht ; eine äußerliche Arbeit , üble militaristische Pose.
Gegenüber hängt ein tanzendes Paar von Fehr in „ Schwarz-
weiß" — gartenlaubehast , technisch Pointellismus . . . von 1921.
Vom ganzen großen Saal sind mir zwei Bilder als bemerkens¬
wert geblieben: das eine ein alter Th . Th . Heine aus dem
Jahr 1892 und eine schlichte Landschaft, fast wie ein etwas ver¬
größerter Haider, die „Berglandschaft " von H . Braun -Karls¬
ruhe . Im Saal IV ist zu nennen : die mittelalterlich-nieder-
ländische groteske „ Hexenritt " von H. S ch ö p f l i n, trotz allem
immerhin eigener Wille, und die feine kleine , durchaus gekannte
und empfundene „Waldwiese" von Bartning , an alte frühe
Thoma erinnernd . Im Saal V notierte ich Rinkels „Lesen¬
des Mädchen", dessen malerische Qualitäten sicher sind, wenn¬
schon man den Gedanken an Vorbilder aus Leibts Frühzeit nicht
los wird . Georg Popp es „Maria im Schnee" hat in ihrer
Mosaikwirkung starken Ausdruck; der „ Viktualienmarkt " von
Grieb ist schmissig gemalt . Auffalend ist, wie häufig das
Thema „Mutter und Kind" behandelt wird ; von Ewald iir
Ausdruck und Farbe überraschend, von Haller schlicht und
innig. Unter den Expressionisten sind religiöse Motive stark ver¬
treten ; Bisst er mit einer nicht sehr überzeugenden „Ver-
suchuna Christi", Reinbardt mit einem -Christus auf de« -
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rärischen und politischen „Fachmänner " hatte sich erfüllt . TieEnttäuschung war furchtbar. Der Zusammenbruch kam, einverschwindend kleiner Teil der Bevölkerung machte die Rcvo -. luhon , die übergroße Mehrzahl stand untätig beiseite . Tie Re¬volution war nichts anderes als die Verurteilung des Systems,das vorher in Deutschland regierte . Auch das deutsche Bürger¬tum ist an dem Verdikt beteiligt, sonst bätte es nicht gleichgültigbeiseite stehen dürfen . Auch diese Wahrheit wird von der Rechts¬wege unterschlagen. Ter gleiche Schwindel wird mit den neuenSteuern verübt : man unterschlägt das Sinken des Geldwertesauf den zehnten Teil, um die heutige Steuerbelastung als un¬erhört hoch hinstellcn zu können . Man spricht auch nicht vondem Rückgang des Konsums, der Industrie , des Handels ; anall dem soll bloß die Revolution schuld sein . Der verloreneKrieg, die Kriegsvcrlängerung ins Uferlose , all das soll in Ver¬gessenheit geraten .

Die LandwirtschaftSkammerwahlcn. Die badischen land¬
wirtschaftlichen Organisationen werden, wie wir schon berichtethaben, eine einheitliche Liste zur Landwirtschaftskammerwahlfür die Arbeitgeber aufstellen. Der Badische Bauernvereinwird dabei 15 Mandate , der Genossenschaftsverband badischerlandwirtschastlichcr Vereinigungen 10 Mandate , der BadischeLandbund 6 Mandate und der Landwirtschaftliche Verein fünfMandate erhalten .

Gemeindepolitik
Badischer Städteverband

Na . In der Vorstandssitzung vom 23 . d . M . in Bruchsalwurde unter nnderm die Frage der Organisation der Ortspolizei
eingehend erörtert . Die Verwaltung der Ortspolizei ist nachdem Entwurf der neuen Gemeindeordnung Gemcindangelegen-

cheit. Bei der Finanznot der Gemeinden sind diese aber nichtin der Lage, die Gesamtkosten für die Ortspolizci zu tragen .Es soll daher beantragt werden, daß der Hauptteil der Kostenvom Lande den Gemeinden erstattet wird. — Der Errichtungeiner Baupreiszentrale (Prcisprüfungsstelle ) für die Gemeindenwird nicht zugestimmt, einmal wegen der Kosten , und ferner ,weil der Vorstand glaubt , datz der angestrebte Zweck auch ohne
diese Einrichtung erreicht werden kann. Ein Bedürfnis für
diese Neuorganisation wird daher nicht anerkannt . — Zu dem
Entwurf eines Ertragssteuergesetzes kann nicht endgültig Stel¬
lung genominen werden, da der Entwurf erst kürzlich dem

.Städteverband zugeangcn ist und sich die Wirkungen der Be¬
stimmungen nicht übersehen lassen . Soviel kann aber jetzt schongesagt werden, datz der Entwurf als geeignete Grundlage süreine endgültige Regelung nicht anerkannt werden kann. Es sollverlangt werden, das Notgcsetz vom Jahre 1920 einstweilen zuverlängern , aber ohne Beschränkung der Gemeinden auf einen
bestimmten Höchstsatz der Umlage. Eine Abänderung des
Umsatzstruergesetzes ist notwendig, dahingehend, datz die Er¬
träge aus dem Umsatz der Zweigniederlassungen industrieller
Unternehmungen derjenigen Gemeinde zuflietzen, in der die
Zweigniederlassung liegt . Bisher fließt der Gesamtertrag der
Steuer einschließlich der Zweigniederlassung der Gemeinde des
Hauptsitzes des Unternehmens zu. — Der dem Reichsrat vor¬
liegende Gesetzentwurf über die Erhöhung der Getränkesteuern
jnutz dahin abgeändert werden, datz den Gemeinden ein erheb¬
licher Teil des Mehrertrags der Steuer übcrlasien wird, als
leilweiser Ersatz für den Ausfall , den die Gemeinden durch die
stovelle zum Reichseinkommensteuergesetzerleiden. — Dem Ent¬
wurf eines Landesgesetzes zur Sicherung einer einheitlichen
Regelung der Beamtenbesoldung wird vorbehaltlich einiger
Aenderungen im allgemeinen zugestimmt. Für die wegen
Durchführung des Gesetzes notwendig werdenden Verhandlun¬
gen mit der Regierung wird ein Unterausschuß gebildet. —
Gegen die beabsichtigte Aenderung der Gerichtsvollzieherord¬
nung werden Bedenken nicht erhoben. — Die Armentarifsätze
sollen durch das Land durch gestaffelte Zuschläge zu den Frie¬
denssätzen wesentlich erhöht werden, da die einheitliche Rege¬
lung durch das Reich wohl noch längere Zeit auf sich warten
lasten wird, die Gemeinden aber die nach der jetzigen Regelung
entstehenden Ausfälle nicht länger zu tragen vermögen. — Den
Städten wird empfohlen, der Reichszentrale für Deutsche Ber-
kehrSwerbung Beiträge zu gewähren, da die ausreichende Ver¬
tretung der Städte im Verwaltungsrat der Zentrale gesichert
erscheint. — Die Einführung des „Referendums " in Gemeinde¬
angelegenheiten hält der Vorstand im Hinblick auf die Bei¬
behaltung der großen Bürgerausschüste nicht für notwendig. Er
hält auch grundsätzlich die Einführung nicht sür richtig . ( ! ) (ES
wäre doch interessant, wenn die Herren Oberbürgermeister und
Bürgermeister ihren sehr merkwürdigen ablehnenden Stand¬
punkt näher begründen würden . Vielleicht veranlasten die Bür -
gerausschüfle die Herren dazu. Die Red.)

Meer "
. Karl Hofer ist nicht sonderlich stark vertreten . Schönund ruhig sind die beiden Landschaften von S i e ck. Unter den

Plastiken dieses Saales fällt der feine Denkerkopf Ernst Kriecks
von L a u b e r - Mannheim auf . Ferner zwei Plastiken von
Schreyögg , deren Haltung von baroker Beweglichkeit ist ; bei
Gntmann wird diese Neigung zmn Barok leider zu un¬
ruhiger Verzerrung . Es sei hier bemerkt, daß auf Anregungdes Künstlerverbandes Badischer Bildhauer die Bildhauer fürdie Kunstausstellung in diesem Jahre selbständige Jury hattrn ,
daher von den Malern unbeeinflußt die Auswahl der plastischen
Werke treffen konnten. Es ist dies unseres Wistens eine Ein¬
richtung, die bisher auf keiner deutschen Kunstausstellung exi¬
stierte. — Stark ist Goebel vertreten , mit Oelbildern , Aqua¬rellen und Zeichnungen. Ueberall beweist er sich als starkerKönner, wohl als den bedeutendsten Landschafter, der aus der
Trübnerschen Ueberlieferung hcrvorgegangen ist und sich weiter
zu sich entwickelt hat . Die »Staffelseelandschaft " von Caspar -
Filser hat mir einen starken Eindruck gegeben ; . hier ist Be¬
wegung und Licht . Im allgemeinen ist das Bildnis am un¬
wesentlichsten vertreten . Vielleicht kommt das daher, weil manda am meisten können muß . Als stark und eindringlich blieb
mir nur das Selbstbildnis von Röhricht , dessen kräftige
Pinselführung ausfällt . Schindler hat ein Bild der Arbeit
gegeben : Steiniger Grund "

, eines der besten Bilder, die da sind ;straff in Linie und Farbe , gebaut und geschaut . Dann wäre
noch das -Liebespaar" von Brasch zu erwähnen, unter den
expressionistischen das einzige, das wirklich „Ausdruck " hat . Gut
ist auch der „Franziskus im Gebet" von S i e g r i st, dessen
Kmnposition in ihrer zusamenstürzenden Ekstatik zum mindesten
ei» guter Einfall ist. Unter den Plastiken erwähne ich neben den
schon oben genannten eine „Susanna " von Sch ließ ! er , sehr
schön im Gefühl der Linie, nur . der Negerkopf wirkt falsch ;Gelb : „Ruhende Frauengestalt "

; den raffinierten perversen
„Kopf" von Scheibe ; den steilen, mageren „Jüngling " von
Albiker ; eine „ weibliche Statuette " von Feist wäre auch
poch zu erwähnen .

ES ist natürlich noch viel Gleichwertiges und vielleicht auch« och manches Wertvollere da ; ein Teil der ausstellenden Künst¬ler sind indessen längst schon abge.-empelt und haben ihren
Namen und Wertung . Durch die Ausstellung als Ganzes geht
ei» Riß : die Kluft zwischen alter und neuer Kunst. Es wäre
sonderbar, wenn diese Kluft, die ja unsere ganze moderne Kultur
beherrscht , nicht vorhanden wäre . Insofern gibt auch diese Aus¬
stellung ein Bild unsrer Zeit — eine Zeit des UebergangS, nicht
.der Vollendung und Reife. Haebler .

MiizWe Militaristen, KaOaiW and Poli¬
tiker sär die ZerftirW IenMadr

Ter bekannte englische Publizist MaynardK e y n e s prüft im „Manchester Guardian " die Rechts¬lage bei dem neuen bevorstehenden Gewaltstreich der En¬tente gegen Deutschland . Der gerecht denkende Engländerverurteilt scharf Frankreichs Politik und zeigt das Unheil,das aus ihr entstehen muß. Er schreibt u. a . :
Deutschland kommt also seinen Verpflichtungen nicht nach .Kommt es „vorsätzlich" seinen Verpflichtungen nicht nach ? Man

hat ihm befohlen, unverzüglich den Gegenwert von 12 Milliar .
de» Goldmark zu übergeben. Niemand nimmt an , daß es dieS
tun kann. Aber man hat ihm auch befohlen, eine Milliarde als
erste Rate zu übergeben. Nun ist Deutschland, solange die
Neichsbank über eine Goldreserve von einer Milliarde verfügt,
physisch imstande, sie zu bezahlen. Deutschland hat auch Gut .
haben bei ausländischen Banken, die cs angesammelt hat sür
den Anlauf von Lebensmitteln und Rohstoffen. Wenn es diese
Guthaben an die Alliierten abführen mühte, so würde daS spä .
tcrhin Hungersnot zur Folge habe». Gerade wie wenn Deutsch¬
land alles Gold der Neichsbank übergeben würde, dies späterhin
mit dem Bankerott enden würde. A b̂er in diesem Augenblick
wäre es Physisch für Deutschland möglich, sie zu bezahlen.

Unter diesen Umständen, und bis Deutschland seine? letz¬ten greifbaren Besitzes beraubt ist, erklärt Frankreich, technisch
komme Deutschland „ vorsätzlich " seinen Verpflichtungen nicht
nach. Billigerwelse freilich kann man nicht behaupten, daß
Deutschland seinen Verpflichtungen vorsätzlich nicht Nachkomme,bis es eine spezielle vernünftige Forderung abgelehnt hat . Dies
ist noch nicht der Fall . Hinsichtlich der tatsächlichen Forderun¬
gen , die an Dentschland durch die ReparationSkommisfion biS
heute gestellt worde» sind , kenne ich keinen wichtigen Fall , in
dem Deutschland „vorsätzlich" seinen Berpflichtungen nicht nach,
kommt .

Ich vermute daher, daß die Alliierten diese letzte Forde¬
rung, die verrückt ist, von dem Gesichtspunkt aus , daß man von
Deutschland Reparation erlangen will, gestellt haben, in der
Absicht, sich technisch instand zu setzen, davon zu sprechen» daß
cS „vorsätzlich" seinen Berpflichtungen nicht Nachkomme. DaS
ist die Rechtslage. Frankreich vertritt de» Standpunkt , daß, so¬
lange Deutschland irgendwelche greifbaren Aktiven besitzt, die
übergeben werden könnten, Deutschland vorsätzlich seinen Ver¬
pflichtungen nicht nachkommt » und daß, wen » es vorsätzlich seinen
Berpflichtungen nicht nachkommt » jeder der Alliierten bereckitigt
ist, einzumarschieren und fein Gebiet zu plündern , ohne sicheiner feindseligen Handlungen schuldig zu machen .

Wie ernst ist gerade diese feindselige Handlung , die man
jetzt ins Auge faßt ? Der Teil des RuhrgebieteS, auf den man
greifen will , ist ein kleiner dichtbevölkerter Gebietsteil , mit einer
Bevölkerung von vier Millionen und einem dichten Netz von
Kohlen - , Eisen - und Stahlwerken . Da die Bevölkerung unbe¬
waffnet ist, rechnen die Franzosen damit , daß sie sie Niederhal¬ten können mit 100 000 jungen Leuten, und wenn sie sie wirt-
schaftlich von dem Rest des Landes abtrennen , können sie mit
ziemlicher Sicherheit darauf rechnen , daß das nichtackcrbauende
Deutschland in die gegenwärtige Lage Oesterreichs versetzt wird.
Solche zerstörenden Maßnahmen können keine Reparation
schaffen , aber wenn sie geschickt ausgeführt werden, kann man
sich durch sie möglicherweise für die Unkosten bezahlt machen ,

und sicherlich werden sie einem gefürchteten und gehaßte« Nach,
bar das Genick brechen .

Drei mächtige Kräfte haben vereint dazu beigetragen,
Frankreich zu diesem Entschluß zu bringen : die Militärpartei ,
Foch eingeschlossen, die niemals das Ziel der Rheingrenze auf-
gcgebcn hat, sieht in ihm einen Schritt , der zu diesem Ziel
führt und auch eine Gelegenheit, Frankreich zum Diktator Euro .
Pas zu machen . Die Industrie -Partei , Loucheur eingeschloffen ,
sieht in ihm das Mittel , den größten Stahlbezirk von Europa
zu kontrollieren und so ihre eigenen Unternehmungen in Alt¬
frankreich und in Lothringen zu schützen. Die Politiker, Briand
emgeschloffen , sehen in ihm das Mittel , die unwissenden und
leidenschaftlich erregten Deputierten zu besänftigen, die Mit¬
glieder der reaktionärsten Kammer , die das republikanische
Frankreich jemals gewählt hat , die aber , obgleich ihre Absichten
und Motive verworren sind, ungleich den beiden anderen Kräf¬
ten wirklich für die Reparation Interesse zeigen. Briand im
besonderen ist demoralisiert worden durch die Notwendigkeit.
Poincare zu überbieten und durch die berauschende Erfahrung ,
daß die schlimmsten Reden, die er je in seinem Leben gehalten
hat, ihm den lautesten Beifall verschafft haben.

Niemand kann die äußersten Konsequenzen einer französi¬
schen Besetzung des RuhrgebieteS Vorhersagen.

Sie legt eine Zündschnur an das Magazin Europas .
Schrecken und Verzweiflung mag die Deutschen wiederum
zwingen, eine wertlose Zustimmung zu geben zu etwas , was sie
nicht vollbringen können und wollen ; dazu kommt die Erniedri¬
gung vor sich selber und die Verachtung der Welt. Oder Un¬
ordnung und Verwirrung kann folgen, ein Streik der Bergar¬
beiter, der Fall der Regierung und neue Gelegenheiten für die
Rückkehr der militärischen Führer . Solch ein Akt führt Zerstö¬
rung und Verarmung herauf , und er kann nichts Gutes be¬
wirken. Es ist kein Anlaß für ihn vorhanden. Es ist unwahr ,
daß die 8 Milliarde » Goldmark, die Deutschland in den letzten
zwei Jahren bezahlt hat» materiell wrniger sind , als eS hätte
bezahlen können . Es hat Leistungen vollbracht , die unter den
gegenwärtigen Umständen als sehr groß bezeichnet werden
können.

Die Wahrheit ist» daß dir Deutsche » ei« Volk sind, daS über
alles Matz erniedrigt wurde, das aus Verzweiflung bereit ist,
jeden Weg zn gehen , der aus seinen Sorge » herausführe » kan »,und bis an die Grenzt seiner Leistungsfähigkeit z« gehe«, um
sich ein ruhiges Leben und ein wenig Achtung zu sicher«.

Ist eS recht, de» Krieg zu erneuern , weil sie nicht fabelhaste
Geldsummen versprechen wollen, die sie nicht haben» und nur
bezahlen könnten <wena sie es überhaupt könnten) dadurch, daß
sie ihren Handel in Wettbewerb mit dem unseligen treten lassen ,was wir, wie wir wohl wissen , nicht erlauben wollen. Das Re¬
parationsproblem ist niemals in seinem wesentlichen Kern er¬
wogen worden, d. h . mit der Absicht/ einen ausführbaren Plan
zu überdenken, nach dem Deutschland wiederherstellen kann, was
cs in Frankreich zerstört hat . Die Besetzung des Ruhrgebietes
wird dies nicht erreichen und ist auf andere Ziele gerichtet.

Laßt die Engländer gegen sie mit ihrer ganzen Kraft Ein¬
spruch erheben, aber laßt England in diesem gleichen Augenblick
Frankreich seinen guten Willen bekunden und die Erinnerung
an den in dem großen Zusammenstoß ehemals gezeigte « Idea¬
lismus erneuern dadurch, daß es verkündet, daß eS zugunsten
Frankreichs auf alle seine Ansprüche verzichtet .

—t. Freiburg , 27 . April. Seitdem die Vorschrift aufgehoben!
ist, wonach auswärts wohnende Arbeiter nur mit Zustimmungdes Demobilmachungsausschussesin der Stadt beschäftigt wer¬
den, wurde eine zunehmende Belastung des städtischen Arbeits¬markts wahrgenommen. Nach einer Bekanntgabe der Frei¬burger Arbeitsvermittlungsstelle hat dadurch die Zahl der Ar¬
beitslosen in der Stadt autzeroredntlich zugcnommen.

—l. Grünwettersbach , 28 . April. Die am 27. April statt-gefundene Bürgerausschußsitzung hatte drei Punkt « zuerledigen, die alle von Bedeutung waren . Vorlage 1 betrafdie Forderung auf Bewilligung von Baukostenzuschüssen an drei
hiesige Baulustige, sowie ein weiterer Betrag von 35 000 M für
unsere hiesige gemeinnützige Baugenossenschaft. Bei ersteremPunkt der Vorlage wurde für zwei Baulustige die Bewilligungunter Anrechnung der Naturalien von Holz und Steinen ein¬
stimmig angenommen . Für Herrn Karl Frey mußte die For¬derung deshalb abgelehnt werden , da er sein Projekt weit außer¬halb unseres Ortes erstellen will, wo keine Wasserleitung und
kein elektrisches Licht ist, wodurch der Gemeinde später noch er¬
hebliche Kosten entstehen könnten. Die Vorlage der Baugenos¬
senschaft um Bewilligung von 3500 Jt fürs Jahr um sechsweitere Wohnungen erstellen zu können, wurde mit 18 bürger¬lichen Stimmen gegen 18 Stimmen unserer Fraktion nieder-
gestimmt. Trotz aller Bemühungen unsererseits konnten wir
den Bürgerlichen kein Verständnis für das Wohnungselend bei-
bringen. Die Herrschaften haben ja alle ihre eigenen Häuser ,da brauchen sie kein Interesse fürs Allgemeinwohl zu haben.Die Genossenschaft hatte vorigen Jahres sechs Einfamilien¬
häuser erstellt, es wäre also jetzt ein leichtes , rasches Vorwärts¬arbeiten möglich gewesen. Auch an die Arbeitslosen denken
jene Satten und gut Versorgten nicht . — Punkt 2 betraf die
Sportplatzfrage , ein Stück Wald sollte hierzu verwendetwerden. Auch dieser Punkt wurde mit 19 bürgerlichen Stimmen
gegen 18 Stimmen unserer Fraktion abgelehnt. Bedauerlich ist,daß immer bei solch wichtigen Sitzungen ein Teil unserer Ge¬
nossen fehlt, andere Stimmenthaltung üben oder noch dagegenstimmen. Ueber dies Verhalten wird innerhalb unserer Partei
noch gesprochen werden. — Bei Punkt Verschiedenes mutzte das
Verhalten verschiedener Gemeindebediensteter gerügt werden, die
gegen Gemeinderats - und Bürgerausschußbeschlüsse in
gröbster Weise verstoßen haben. Vor Schluß der Sitzung legteGenosse Gemeinderat I . Matusch sein Amt nieder mit der
Begründung , daß ihm ein weiteres Zusammenarbeiten inner¬
halb des Gemeinderats unmöglich sei.

Soziale krundicstau
Zum Einspruch der Berufsmusiker

der sich gegen die Tätigkeit der Zivilmusiker richtet und den wir
kürzlich veröffentlichten, wird uns geschrieben : Ueber die Mit¬
wirkung von Beamten bei der öffentlichen Unterhaltungsmusikhat die Bezirkskonferenz des Deutschen MusikerverbandeS in derPresse Beschwerde erhoben. ES wurde behauptet, daß durch denWettbewerb der Beamten zahlreiche Berufsmusiker zur Arbeite-
losigkeit gezwungen seien. Unsere Erkundigungen haben nun
ergeben, daß die Arbeitslosigkeit z. B . unter de» Karlsruhes

Musikern ganz unbedeutend ist, daß auch nicht ein Berufs¬
musiker in der Erwerbslosenfürsorge steht , daß aber gute
Musiker d. h. solche, die überhaupt auf die Bezeichnung Musiker
Anspruch erheben können, stets leicht Beschäftigung finden. Durch
den Wegfall der Militärkapellen sind ganz empfindliche Lücken
in der Pflege öffentlicher Unterhaltungsmusik entstanden, sodaß
auf die nebenberufliche Tätigkeit von Musikliebhabern nicht ver¬
zichtet werden kann. Die wirtschaftliche Not des deutschen Volkes
wird in Hinkunft Mittel für die Kunstpflege auf ein Mindest¬
maß beschränken . Die Erhaltung einer Kapelle von Berufs -
musikern erfordern aber solch hohe Mittel , die eine ' Stadt¬
verwaltung nicht aufbringen kann. Deshalb haben Städte wie
Offenburg , die Gründung von Mufikvereinen in die Wege ge¬leitet. Karlsruhe ist in der glücklichen Lage, über gute, , lei¬
stungsfähige Orchesterkörper von privaten Musikvereinigungen
zu verfügen deshalb kommt der Fortfall der Militärkapellen der
Bevölkerung nicht zum Bewußtsein . ES wäre aber verfehlt, durch
behördliche Maßnahmen diesen Zustand zu verschlechtern . Der
Kunstpflege und der musikliebendenBevölkerung geschähe dadurchein schlechter Dienst.

flus dem Lande
Mannheim , 29 . April. Die Maiveranstaltungen sind mit

der Erfindungsmeffe im Nibelungensaal des Rosengartens er¬
öffnet worden. Eine große Anzahl von Firmen » sowie bekannte
Konstrukteure und Erfinder haben die weiten Räume für ihre
Ausstellungsgegenstände in Anspruch genommen. Einen gro¬ßen Raum nahmen u. a. die Wirtschaftsartikel, die HauS» und
Küchengeräte ein, wobei auch ein neuartiges Verfahren für daS
Einmachen von Früchten, Fleisch und dergleichen gezeigt wird.Weiter sind zu sehen künstlerische Reklamen, neue Typen der
Motorräder , elektrische Heiz- und Kochapparate.* Borberg , 29 . April. In der Tauber bei Lauda ist die
Leiche des Telegraphensekretärs a . D . Anton Geiger von
Wölchingen aufgefunden worden. Allem Anschein nach liegtSelbstmord vor.

* Berghaupten bei Offeuburg, 29. April. Der 80jährigeWagner Wühler stürzte vom Heuspeicher ab und verletzte sich
so schwer, daß er starb.

Schönau bei Heidelberg, 27. April . Für die Brandgeschä-digten in Sunthausen wurden 100 M bewilligt.
Konstanz, 29. April. Wegen Unregelmäßigkeiten im Le-

benSmittelamt in Radolfzell wurden der frühere Leiter und
zwei Hilfsbeamte von der Strafkammer zu 5 bezw. 3 Monate
Gefängnis verurteilt .

Tuch - Ausstellung
in 5 Schaufenstern mit Preisangabe ab 1. April
1 , 0’ 120 ** WHh . W ©lf Jr .

130’ 160 **
Kaise ' strasse Kr. 82 a Eoke Lammstrasse .
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I Jugend * Wandern * Spiel * Sport )
Der Spork am gestrigen Sonntag

Arbetter -Tvrn- und Sporlbuud
Resultate im Faustballspiel der Gruppe Durlach

'̂ »Mannschafte« : Grötzingen 86 Punkte, Weingarten 7V ,
Srötzingen SS, Untergrombach 94, Grötzingen 98, Durlach 84 ,
Untergrombach 121, Weingarten 116, Untergrombach 99, Dur¬
lach 87, Weingarten 131, Durlach 199.

U -Manuschaften: Untergrombach 65 Punkte, Weingarten 39,
Untergrombach 73, Durlach 46, Untergrombach 79, Grötzingen
72, Grötzingen 79, Durlach 68, Grötzingen 75, Weingarten 58,
Weingarten 81 , Durlach 60. Aue ist nicht erschienen verliert
deshalb seine 2 Punkte.

Fußball. Aue 1 — komb. U -Mannschaft Wolfartsweier,
Grünwettersbach und Hohenwettersbach 7 : 1. „

Wettere Sportveranstaltungen
Das Ligaspiel K.F .V. — Beierkheipi endete für erstere

Mannschaft mit 2 : 0 Toren . — DaS Spiel Phönix — Eintracht
Frankfurt brachte Phönix eine Niederlage von 1 : 3 Toren.

K.F .V. spielte zur Platzeinweihung gegen Konkordia auf
deren Platz und gewann mit 5 : 1 Toren.

Sreisfutzballkag des Arbeiker-Turn -
und Sporkbundes

Am Sonntag , den 24 . April fand in Bruchsal der 1. Or¬
dentliche Kreissußballtag statt. Sportgenosse Straub -
Ncckarau sprach bei Eröffnung der gut besuchten Tagung die
Hoffnung aus , daß die Tagung nutzbringende Arbeit zum
Wähle unserer freien Spiel - und Sportbewegung zeitigen, möge .
Unter Punkt 1 wurde eine Protestresolution angenommen
zogen den Beschlutz des Badischen Landtages betr. Spiel» und
Zporwerbot an hohen Feiertagen . Aus dem Geschäftsbericht
-es Kreisleiters war zu entnehmen, datz die freie Fußballbe-
wegvng auch in unserem Kreis sehr gute Fortschritte macht.
Die Zahl der Futzballspiel betreibenden Vereine hat sich gegen
das Vorjahr verdoppelt . In der Diskussion über diesen Punkt
wurde lebhaft bedauert, datz noch so viel Gewerkschafts , und
Parteigenossen in bürgerlichen Vereinen sind . Hier müsse noch
gewaltige Aufklärungsarbeit geleistet werden.

Punkt 2 brachte ein vorzügliches Referat des Bundesspiel-
trar : s K o p p i s ch - Leipzig über „Organisationsfragen im Fuß¬
ball, sowie über Gegensätze zwischen uns und den bürgerlichen
Verbänden" . Seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall.
Bei Punkt 3 wurde kurz über den Kreisturntag in Rastatt,
über das Kreisturn , und Sportfest in Durlach und über die
Bedeutung des Reichsarbeitersporttages am 29. Mai berichtet .
Sodann hielt Sportgenosse Straub ein Referat über „Schieds -
richterwesen"

. Klar und deutlich legte er die Aufgaben der

Schiedsrichter sowie der Schiedsrichtervereinigungen dar und
erntete lebhaften Beifall. Darauf wurde die Tagesordnung zum
Bundestag in München am 10.—13 . Mas durchgesprochen und
Sporlgenosse Gärtner - Aue als Delegierter gewählt . Beim
nächsten Punkt wurden einige wichtige Anträge angenommen.
Bei Punkt Neuwahl wurde Sporlgenosse Straub wieder ein¬
stimmig per Akklamation als Kreisleiter gewählt. Das Spiel
um die Süddeutsche Meisterschaft am 8. Mai in Karlsruhe zwi¬
schen Frankfurt (9. Kreis ) und Aue (10. Kreis ) wurde eben¬
falls besprochen. Einige Anfragen wurden noch beantwortet
und hierauf die Tagung vom Verhandlungsleiter um 6 Uhr ge¬
schloffen . Mit dem Wunsche, immer mitzuarbeiten an dem
Ausbau unseres Arbeiterturn , und Sportbundes .

Mt Menische Mriflerschast im 5»Wl>
9. Kreis (Frankfttrt ) — 10. Kreis (Karlsruhe -Aue)

wird am Sonntag , 8. Mai, vormittag- 3411 Uhr, auf dem
Turnplatz der Freien Turnefrchaft Karlsruhe an der Linken-
heimer Allee ausgetragen .

Futzballfreunde, erscheint «alle zu dem interessanten Spiel .

Kinder sollen turnen !
Viele Eltern halten ihre Kinder vom Turnen fern , weil sie

glauben, die Anrengung tue ihnen bei ihrer schwächlichen Kör¬
perkonstitution nicht gut, diese Ansicht ist total irrig . Bei
schwächlichen Kindern mutz zunächst die Ursache des Schwäche¬
zustandes festgestellt werden. Meist wird sich Herausstellen, datz
der Stoffwechselprozetz nicht in Ordnung ist, so patz die aufge¬
nommene Nahrung nicht genügend ausgenutzt wird. Infolge
dieses Fehlers wird nicht genügend Blut gebildet und es tritt
die sogenannte Blutarmut auf . In solchen Fällen ist körperliche
Bewegung das beste Heilmittel , nur darf selbstverständlich keine
Ueberanstrengung eintreten . Die Furcht vor der Ueberanstreng-

Reise - und Sporthaus

Waldstr . 45 Karlsruhe I . B. Telef. 2165
Beste und billigste Bezugsquelle

für sämtliche Sport- Geräte :*■:
Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tonis — Wintersport 2935

ung ist aber vielfach sehr übertrieben , der schwächliche Körper
ist dazu eigentlich gar nicht so befähigt wie der kräftige. Beim
Turnen handelt es sich durchweg um freiwillig geleistete Arbeit,
niemand ist gezwungen, sich mehr anzustrengen, als seinen
Kräften und seinem Wohlbefinden entspricht. Das schwächlich «'
Kind fühlt die Grenze seiner Leistungsfähigkeit oft schon viel
früher , als sie tatsächlich eingetreten ist und gibt dem Schwäche¬
gefühl meist zu zeitig nach, so datz der Vorturner eher aufmun-
tcrn als abraten mutz . Wenn bei einem Kinde das Herz gesund
ist, das heißt , wenn es keinen Funktionsfehler hat, dann ist
die Gefahr einer Ueberanstrengung weit entfernt . Eine tüchtige
Durcharbeitung des Körpers wirkt bei solchen Kindern oft Wun¬
der, sie blühen zusehends auf , ein Zeichen , daß die aufgenoin-
mene Nahrung besser verarbeitet wird.

Darum sollten die Eltern chre schwächlichen Kinder gererfca
zum Turnen schicken , sie dürften bei genauer Beobachtung nach
kurzer Zeit den wohltätigen Einfluß bald deutlich feststellen
können.

krach im süddeutschen Sutzballverband
Zu einer Sensation gestaltete sich die außerordentliche Ver¬

treterversammlung des Süddeutschen Fußball - Verbandes in Nlm,
bei welchem 356 Vereine mit 3857 Stimmen vertreten waren.
Nachdem ein Antrag auf Wiedervereinigung mit den Vereinen
ês besetzten Gebietes mit überwältigender Mehrheit angenom -

inen worden war, entfesselte ein anderer Antrag , der die Ligci -
klasse in zwei Abteilungen trennen wollte , eine lebhafte Aus¬
sprache. Gegen die Stimmen der Ligavereine wurde er schließ¬
lich doch angenommen. Darauf faßten die Vereine der Liga -
klaffe eine Resolution, daß sie mit der Annahme diese- Antrages
nicht einverstanden wären und bei Jnnehaltung de - Beschlusses
die Teilnahme an den weiteren Verbandsspielcn ablehnten. Ter
Vorstand bemühte sich vergebens, ein Kompromiß zwischen den
Parteien zu schaffen , die Ligavereine beharrteir auf ihrem
Standpunkt , so daß schließlich nichts anderes übrig blieb, als
die Versammlung aufzulösen. Die weiteren Anträge auf Neu¬
organisation des Verbandes waren durch da- Verhalten der
Ligavereine hinfällig getvorden .

Fußballspiel. Am Mittwoch abend spielt Aue I ( neue Auf¬
stellung ) gegen Karlsruhe I in A u e .

Hauptversammlung des Zweigausschusses Baden für Deutsche
Jugendherbergen . Am 7. und 8. Mai findet in G engen -
bach die Hauptversammlung des Zweigausschusses Baden für
deutsche Jugendherbergen statt . Für Samstag , 7. Mai , sicht
die Tagesordnung eine Sitzung des Vertvaltungsausschusse-,
sowie einen Werde-Lichtbildervortrag vor , während am Sonn¬
tag die eigentliche Haupwcrsammlung stattfindet. Zu der
Tagung hat Jedermann Zutritt . — Sie Geschäftsstelle befindet
sich in Freiburg i. Br ., Bleicktstr. 20.

flus der SLndt
* Karlsruhe » 2 . Mai

Geschichtskalender
2. Mai . 1471 *Albrecht Dürer iin Nürnberg . — 1896 fDer

Dichter Julius Sturm in Leipzig . — 1920 Internationaler
Wirtschaftskongretz in Frankfurt a . M.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Mittel - und Südweststadt. Der Ausflug am Him¬

melfahrtstag nach F o r b a ch verspricht sehr interessant zu wer¬
den , da die Besichtigung des elektrischen MurgwerkcS unter
fachmännischer Führung stattfindet. Nach der Besichligung
gehts zum Naturfreundehaus , wo das neue Stauwerk angelegt
wird ; von hier die Schwarzbachwafferfälle herunter nach Rau -
münzach , wo eine kleine Erfrischung eingenommen werden kann.
Abfahrt 6 Uhr Hauptbahnhof . Mundvorrat ist mitzunehmcn.

Wiederum eine Milchprciserhöhung
Unsere Hausfrauen waren am Samstag nicht wenig er¬

staunt, als ihnen die Milchhändler die Betrübende Mitteilung
machten, daß vom 1 . Mai ab der Preis für ein Liter Vollmilch
2.80 M beträgt . Der Stadtrat begründet die Steigerung mit
der Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch aus Lieferungs-
Verträgen und mit Rücksicht auf die Steigerung der sonstigen
Aufbringungs- und Transportkosten der Milch . Diese Preis¬
erhöhung der Milch bedeutet für minderbemittelte Familien mit
mehreren kleinen Kindern eine ganz bedeutende Mehrbelastung
des Haushalts . Manche dieser Familien konnten schon zum
bisherigen Preise ihr zustehbndes Quantum Milch nicht bezah¬
len , noch viel weniger wird es jetzt nach der neuen Erhöhung
der Fall sein . Am allermeisten haben natürlich die armen
Kinder unter diesem Elend zu leiden, denen oft die ihnen zu-
stchende Mflch unter diesen Umständen nicht verabreicht werden
kann . Die immerwährende Milchvertcuerung mutz - denn doch
auch einmal ein Ende haben, denn da§ Leben vieler Stadtkinder
steht auf dem Spiel .

Aabrikarbeiterverband
Am Mittwoch, den 27. April, fände in der Restauration zum

-Auerhahn,, eine außerordentliche Versammlung der Betriebs¬
räte und Vertrauensleute der Zahlstelle Karlsruhe statt. Mit
Ausnahme einiger kleinen Betriebe waren die Kollegen aus dem
ganzen Bezirke erschienen . Die Tagesordnung lautete : 1 . „Das
Verfahren vor dem Schlichtunasausschuß aufgrund der Verord¬
nung vom 23. Dez. 1918 und 12. Febr . 1920." 2. Geschäfts - und
Kassenbericht und 3 . Verschiedenes .

Nachdem Kollege Bertschy die Erschienenen begrüßt
hatte, nahm Kollege Adler vom Hauptvorstandc das Wort zum
1. Punkt der Tagesordnung . In zweistündigem äußerst lehr¬
reichen Vorträge behandelte der Referent dieses wichtige Gebiet.
In leichter klarer Weise, unterstützt von Schiedsgerichtsurteilen
aus den verschiedenen Gegenden Deutschlands und aus seiner
reichen Praxis cüs Betriebsrätesekretär des Farbrikarbeiter -
Verbandes verstand er es, jedem Anwesenden die Materie ver¬
ständlich zu machen , was ihm auch zur Zufriedenheit aller ge¬
lang. Dieser Vortrag erscheint in Broschürenform zu 1 M das
Aück und kann den Funktionären nur empfohlen werden. Der
Geschäftsbericht zeigte, daß im 1 . Quartal trotz der ungünstigen
Konjunktur wieder für 700 Arbeiter und Arbeiterinnen in 18
Betrieben eine Lohnerhöhung für männliche von durchschnittlich
tO Pfg . und 'für weibliche Kollegen von 25 Pfg . pro Stunde
»urchgesetzt werden konnte. Von einer Kündigung verschiedener
Tarifverträge ^zum Schlüße des Quartals mußte Abstand ge¬
nommen werden aus Rücksicht auf die derzeitige Lage und gilt
dies insbesondere für unser Verwaltungsgebiet . Besonders zu

beachten ist die steigende Frequenz der Verhandlungen vor den
Schiedsgerichten. Dies mahnt die Kollegen , daß sie mit aller
Energie das Betriebsrätegesctz studieren müssen , ebenso aber
auch die abgeschlossenen Tarifverträge . Dadurch können viele
Streitigkeiten durch persönliche Verhandlungen beigelegl werden.
Ein besonders krasser Fall in Karlsruhe (Färberei Printz ) mutz
den Kollegen zeigen, daß der Arbeitgeber- Verband mit allen
Mitteln versucht , das Betriebsrütegesetz zu seinen Zwecken aus¬
zubeuten und daß die Kollegen bei ähnlichen Fällen diesen
Kampf unbedingt durcbfcchten müssen . Versammlungen waren
66, Sitzungen 26, Verhandlungen 82, Schicdsgcrichtsfitzungcn8
und Verhandlungen vor dem Demobilmachungskomimssar 2
notwendig, um die Jnleresicn der Kollegen zu wahren.

Aus dem Kassenbericht , den Kollege Karle erstattete/ war
zu entnehmen, daß, wenn die Kollegen und Kolleginnen aus den
Kleinbetrieben restlos im Markenkauf ihre Pflicht erfüllt hät¬
ten , wir dieses Quartal mit 13 Marken hätten abrechnen können ,
so beträgt der Markenverkauf 12,6. Der Mitgliederstand weist
gegen das vorige Quartal einen Rückgang von 138 auf . Dies
ist auf die Stillegung einiger Abteilungen der Groß - und Klcin-
industrie zurückzuführen. Die Einnahmen und Ausgaben der
Hauptkasse bilanziert mit 102 487,20, die der Lokalkasse mit
71 156,42 M . DaS Vermögen der Lokalkasse beträgt 44 736 .81 M .
Kollege Karle ersuchte die Betriebsräte , systematisch Büchcrkon -
trollc vorzunehmen, da es immer noch vorkommt , daß Unter¬
stützungssuchende statutarisch nicht mehr dem Verbände ange¬
hören. Dem Kassierer wurde einstimmig Entlastung erteilt .

Der Vorsitzende Kollege Bertschy konnte sodann die an¬
regend verlaufene Versammlung mit dem Wunsche schließen ,
daß die Funktionäre des Verbandes das Gehörte verwerten,
darauf weiter bauen , sich schulen und bilden, um im Befreiungs¬
kämpfe des Proletariats seinen Mann zu stellen . Die Aufgaben
der Vertrauensleute der Arbeiterschaft ist nicht nur das Ma¬
terielle allein , sondern auch das ideelle , nur so können wir den
Tndkampf zwischen Kapital und Arbeit siegreich bestehen.

* Die Berlängrrungsfrist der Einkommensteuererklärung.
Amtlich wird mitgeteilt , daß die Frist für die Einreichung der
Einkommensteuererklärung allgemein ■bis zum 15, Mai verlän¬
gert worden ist.

w. Sowjetrußland und wir . In einem von der Liga zum
Schutze der deutschen Kultur veranstalteten Vortragsabend im
kteinen Festhallensaal sprach am Freitag abend der sozialrevo-
lutionäre Professor S ch l a r b , Lehrer der Technischen Hoch¬
schule in Petersburg , über die Entwicklung der russischen Zu¬
stände seit dem Sturze des zaristischen Systems bis in unsere
Tage. Der Redner bezeichnete es als furchtbare Tragik eines
großen Volkes , das Jahrhunderte lang in den Fesseln des Za¬
rismus blutete , in unerhörten Umwälzungen sich frei macht und
unfreier denn je ist. Lenin , der Ideologe , hatte , ehe er nach
Rußland kam , um dort die Weltrevolution zu propagieren, 17
Jahre im Auslande gelebt. Er hatte in dieser Zeit ein theore¬
tisches System ausgebildet , aber der Zusammenhang mit dem
russischen Volke war ihm verloren gegangen. Nur zu bald mußte
er einsehen, daß er sich geirrt hatte . Arbeiter - und Betriebs¬
räte wurden wieder abgeschafft und an ihre Stelle ein Diktator
mit unbeschränkten Vollmachten gesetzt. Die Industrie wurde
militarisiert . Aber auch die Arbeiter waren enttäuscht, hatten
sie doch etwas ganz anderes erwartet . Sie übten, weil ihnen
keine andere Möglichkeit blieb, passive Resistenz . Industrie und
Handel gingen zu Grunde und überall grinste das Gespenst des
Hungers . Auch mit den Bauern , die 80 Prozent des russischen
Volkes auSmachen, hatte es Lenin verdorben, durch den Gedan¬
ken der Sozialisierung des Eigentums . Um weitere Katastro¬
phen zu verhindern , sah man sich schließlich gezwungen, aus¬
ländischen Kapitalisten wertvolle Privilegien einzuräumen , um
ste für den Wiederaufbau des Landes zu interessieren. Aber
man lasse sich nicht täuschen, das Ziel — die Weltrevolution —
nicht aus den Augen gelassen . Kein Land habe je so gelitten
wie Rußland . Mord. Erekutionen und vor allen Dinaen der

Hunger dezimieren das Vobk in erschreckender Weise . Rußland
hungert, cs stirbt am Hunger . Die Preise sind dort wahnsinnig
hoch , so kostet ein Anzug in Moskau 30 000—40 000 Rubel, ein
Pfund Butter 3500 Rubel , ein Paar Stiefel bis zu 15 000 Rubel
usw . Wenn auch die Führer Lenin , Trotzky u . a. ein einfaches
Leben führen , so sind doch der Korruption Tür und Tor geöff¬
net . — Redner richtet zum Schluß noch ernste Warnungen an
das deutsche Volk. Die von hohen sittlichen Idealen getragenen
Ausführungen des Redners wurden von den Anwesenden mit
großem Beifall ausgenommen.

— Erwischter Fricdhofmarder . Man schreibt uns : Viele
Klagen hört man über Diebstähle auf dem hiesigen Hauptfried-
hof. Vorwürfe gegen die Verwaltung und dessen Personal sind
an der Tagesordnung . Selten gelingt es, einen dieser Marder
zu erwischen , die die Gräber mit ihrer schoflen Tätigkeit heim¬
suchen. Doch gelang es jetzt , eines dieser Exemplare in der Ge¬
stalt des Sohnes des Friedhofgärtnermetstcrs A-r zu ermitteln,
der nicht weniger wie 40 Holzkreuze und ein Gußgrabgeländer
verschwinden lassen wollte. Wir verlaitgen unbedingte Unter¬
suchung dieses Falles . Wir verlangen aber auch für die Zu¬
kunft, daß alle Diebstähle und Beschädigungen ohne Ansehen
der Person verfolgt werden. Ferner wird eine gründliche Kon¬
trolle der ausfahrrnden Wagen und schärfere Maßnahmen gegen
solche Elemente gefordert, die durch unwürdige Handlungen
Gräber schänden . m . m .

>7) In den Ruhestand. Der Vorsteher des Postamts 1
(Kais -rstr. 217) , Herr Postdircktor Dcmoll , tritt , wte man uns
schreibt, am 1 . Mai freiwillig in den Ruhestaitd. Mit ihm schei¬
det wach ähjähriger, ehrenvoll zugebrachter Postdicnstzeit ein her¬
vorragend tüchtiger Fachmann der Stephanschen Schule aus dem
Amte , der sich um den Ausbau des Postwescns in hiesiger Stadt
große Verdienste erworben hat . Postdirektor Johann Temoll, ge¬
boren 1854 in Oberschefflenz , wandte sich nach Absolvierung deS
Gymnasiums in Mannheim zunächst der Kameralwiffenschaft zu, '
trat aber dann zur höheren Postiaufa-öhn über. 1895 wurde er
mit der Vorsteherstelle des hiesigen Postamts 2 (Hauptbahnhoft
und 1900 mit derjenigen des Hauptpostamts betraut , aus der
er jetzt scheidet. Herr Temoll hat sich soivöhl durch seine Dienst¬
tüchtigkeit , durch seine sonstigen , vortrefflichen persönlichen
Eigenschaften , wie auch durch sein offenes, entgegenkommendes
Wesen und seinen Gerechtigkeitssinn bei der Beamtenwelt als
auch in weitesten Kreisen des Publikums großer Hochschätzung
und Beliebtheit erfreut . ,

Strauß -Konzert. Heute Montag , 2 . Mai , abends VS Uhr ,
findet im großen Festhallensaal das Dirigentengastspiel des ehe¬
maligen Hofballmusikdirektors Johann Strauß aus Wien hier
statt. Es sind noch Karten in allen Preislagen in der Musi¬
kalienhandlung Kurt Reufeldt , Waldstraße 39, sowie auch ab
7 Uhr enn Eingang der Festhalle zu haben. :

Landestheater . Als nächste komische Oper gelangt Adams
„Postillon von Lonjumeau " am Dienstag , 3 . Mai, zur Auffüh¬
rung . Die Partei des Byon ist erstmalig mit Alfred Glatz
besetzt. Die Madeleine singt wie in früheren Jahren Marie
von Ernst , den Postillon Franz Schwerdt und den Marquis
Hans Bussard. Die musikalische Leitung hat Georg Hofmann»
die Regie Hans Lange inne . — Im übrigen ist die Oper m :>
den Vorbereitungen der Neuheit „Die tote Stadt " von Korn-'
gold beschäftigt . Das Werk ist eine der interessantesten New
erscheinungen der Oper und stellt außerordentliche Anforde «
rungen an die Mitwirkenden. ,

$puifasoersthrounden
sind alle Hautunrelnigkaiten « Hantausscmäge , wie Mitesser.
Finnen , Pusteln usw durch täglichen Gebrauch der allein echten
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Wir zweifeln nicht daran , obgleich erst wenige Meldungenaus dein Lande und dem Reiche über die Maifeiern vorliegen,daß auch in diesem Jahre der Feiertag der Arbeit nicht nur inDeutschland, sondern in der ganzen Welt unter riesiger, ge¬waltiger Teilnahme des arbeitenden Volkes begangen wordenist. Der Tag ist nicht mehr aus der Welt zu schassen ! Ob Notoder Elend, Unterdrückung und Knechtschaft , ob aber auch Glückand Freude , Siege und Erfolge der Arbeiterschaft beschert seinmögen: Sie wird den Tag begehen trotzalledem; in der Rot alsTag der Hoffnung, der Sehnsucht, im Siege als Tag des Ju -bels und des Festes. Jetzt feiern wir noch den Tag als Festder Hoffnung, das Ziel ist noch nicht erreicht, noch steht dasProletariat im Kampfe. Die Freude mit dem schon Errungenenmischt sich mit der Entschlossenheit , das noch Ersehnte zu ge¬winnen . Daß das Endziel erreicht wird, dessen ist die Arbeiter¬schaft der ganzen Welt gewiß. Diese Gewißheit hatten schonunsere Mter , als sie vor 32 Jahren den Maientag als Festestagder Arbeit einsetzten . Trotz heftigster Gegnerschaft der Bour¬geoisie, trotz Verfolgung, Verspottung und Verhöhnung wurdeder Tag alljährlich immer wieder gefeiert, nicht Spott und Hohn,Krieg und Militarismus , nicht auch Feinde und Sanktionenwerden ihn mehr aus der Welt schaffen . Millionen und Aber¬millionen glauben an ihn, begrüßen ihn jubelnd und begehenihn festlich. Der 1 . Mai ist der Tag der zukünftigen Sehnsucht,des kommenden Glücks, ein Tag des Glaubens und der Hvff-nung . Und deshalb ist er so tief, so fest verwurzelt in den Her-
zen der Arbeiterschaft.

Tie Karlsruher Arbeiterschaft hat für ihr Maienifest ein«feste Form gefunden, deren Gestaltung als sehr glücklich be-zeichnet werden muß. Der Vormittag gehört der freien Natur ;der Mai ist der Monat des WandernS, des Frohsinns, der Hei¬serkeit, und wie an vielen Orten die Genossen den Tag miteiner Wanderung beginnen, so feierte die Karlsruher Arbeiter¬schaft ihr Fest in dem herrlichen
Stadtgarten ,

!>em schönen Fleckchen Erde, das geschaffen ist zu solch einem^este . Zu Tausenden waren sie am Sonntag wieder herbei -
zeströmt , die Männer und Frauen , die alle das eine große und
schöne verbindet : der Glaube an den Siqialismus . Gegen 13000Menschen hatten sich eingefunden, ergingen sich in den blühen-den Gärten und Anlagen, erfreuten sich an den vielen, vielenSchönheiten der Natur und an den künstlerischen Darbietungender Orchester und der Arbeitergesangvereine. Im nördlichenTeile spielte die Kapelle des Musikvereins „Harmonie " , diecm auserlesenes Programm unter Herrn Rudolphs Leitungvortrug, während unsere Arbeitersänger von der „Lassallia " ,dem „Vowärts " und der „Gleichheit "

prächiige Chöre erklingenließen, und im südlichen Teile, am Schwanensee gab der Mu¬sikverein Karlsruhe ein Konzert unter Mitwirkung der
„Thpographia", „Bolkschor West" und der Maschinenbauer, dieebenfalls ganz Vorzügliches boten. Um 11 Uhr hielten der Vor -
sitzende des Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes, Orts¬ausschuß Karlsruhe , Gen. Schulenburg und StadtratJung , ersterer von der großen Treppe zum kleinen Saal aus ,letzterer vom Musikpodium aus , Ansprachen , in denen sie di«Forderungen der Arbeiterschaft darlegten, die Bedeutung des
1 . Mai schilderten ; mit einem Hoch auf die internationale Ar-
beitersolidarität, auf den internationalen Sozialismus und aufoen 1. Mai schlossen die Redner ihre mit lebhaftem Beifall auf¬genommenen Reden. Wenn auch der Morgen kein richtigesMaiwetter gebracht hatte, es war ziemlich rauh und windig,die Sonne brach nur selten durch die Wolken , so tat dies der
Festesfreude keinen Abbruch . — Die Arbeiter - Jugend ,die an diesem 1. Mai in ganz Deutschland noch besonders fürihre Forderungen demonstrierte, erschien mit Fahne in geschlos¬senem Zuge.

Abseits von dieser Arbeiterveranstaltuny betätigten sich mit
ihrer „Maifeier " die Kommunisten . Durch Handzettel, aufdenen aber vorsichtigerweise die Firma entfernt war , hatten sieam Samstag in den Betrieben zu einer Versammlung auf demMarktplatz eingebaden . Hier hatten sich denn auch einigeJünglinge nebst Anhang und etliche Neugierige eingefunden,die sich an dem Unfug ergötzten , den die Gesellschaft verübte.Die taten recht daran, diese komnmnistischen Herrschaften, daßsie aus dem Stadtgarten wegblieben . Denn die sozialistische'
Arbeiterschaft will nrit diesen Leuten nichts zu tun haben, siesind Verbrecher an der deutschen Arbeiterbewegung, schlimmerals die Gelben. Der Maigedanke ist zu erhaben und zu groß,als daß er durch den Unfug uick> die Verrücktheiten der Kom¬
munisten irgendwie getrübt werden könnte .Am Abend um 6 Uhr fand die eigentliche Maifeier der
Karlsruher Arbeiterschaft im großen Saale der städtischen

Festhalle
statt . Auch hierzu war der Zudrang ein ganz gewaltiger. Schon

um 4 Uhr begann die Zuwanderung, um H6 Uhr war schonkaum mehr ein Plätzchen zu haben. Das Festprogramm, dasgeboten wurde, war außerordentlich reichhaltig
'und abwechs¬lungsreich. Ter Festgesang „Krönt den Tag " mit Orchesterbe -gleitung, gesungen von dem Gesamtchor des Arbeiter-Sänger -kartells Karlsruhe unter Konzertmeisters Willy EifflerSsicherer, energischer Leitung büdete einen wuchtigen packendenAuftakt. In bunter Reihe folgten Gesangsvorträge unsererOpern -Solisten Frau von Ernst und Franz Schwerdt ,Deklamationen unserer Genossin Margarethe Pix vomLandesthsater , schöne Chöre des Arbeiter - Frauenchoresdes Gemischten Chores „Bruderbund " und Vertriebe -bener El saß . Lothringer und daMischen prächtigeKunstreigen des Arbeiterradfahrer -Verein „Solidarität ",Pyramiden , Freiübungen und Marmorgruppen der „FreienTu wer und als Schlußstein des Ganzen der mächtige Mas¬sen- und Freiheitschor „Ich warte dein" der gesamten Arbeiter-sänger, ein Programm , das hohen künstlerische Werte vermit¬telt«, das auch zeigte, auf welcher Höhe der Leistungsfähigkeitunsere Arbeitergesang, und Arbeitersporwereine stehen. In derMitte dieses schönen Proramms stand die

Festrede des Arbeitsministers Dr . W. Engler
der etwa folgendes ausführte :

Seit Einführung der Maifeier demonstrieren an diesemTag die klassenbewutzten Arbeiter und Arbeiterinnen aller Län¬der für die Ziele der Sozialdemokratie. Drei Hauptpunktewurden immer in den Vordergrund gestellt . Der Achtstunden¬tag, Weltfrieden und Internationale Verbrüderung. Die For¬derung der achtstündigen Arbeitszeit ist für uns nicht mir einematerielle Forderung nach Regelung der Arbeitzeit , sondernauch eine ideelle Kulturforderung ersten Ranges . Durch die
Verkürzung der Arbeitszeit soll , vor allem für die jugendlichenArbeiter und Arbeiterinnen Zeit gewonnen werden, um nebender beruflichen Ausbildung auch die geistige zu pflegen ; wirwollen Zeit gewinnen, für die Teilnahme an den edlen schönenGenüssen , die uns Kunst und Wissenschaft bieten, Zeit gewin¬nen für Spiel und Sport , für Erholung in der schönen freienNatur , dort wo Körper und Geist sich immer wieder aufs neueerholen und stärken können. Wir wollen Zeit gewinnen fürstaatsbürgerliche Ausbildung und für die Tätigkeit im öffent¬lichen Leben und auch für die Tätigkeit in unfern Organisa¬tionen. Der Familienvater und die im Erwerbsleben
stehende Frau sollen Zeit gewinnen, um sich ihrer Familie undder Kindererziehung widmen zu können. Der Achtstundentagist auch notwendig im Interesse der Volksgesundheit . Ter Acht¬stundentag ist neben der demokratisch-republikanischen ' Staats¬form die wichtigste Errungenschaft der Revolution. Der Vor¬stoß, der kürzlich im badischen Landtag von bürgerlicher Seite
gegen den Achtstundentag unternommen wurde, zeigt unS, daßwir jederzeit bereit sein müssen , diese Errungenschaft zu ver¬teidigen. -

Wenn wir beim Achtstundentag von einer Errungenschaftsprechen können, so können wir das beim Weltfrieden leider
nicht sagen . Noch wird die Welt vom Militarismus und bru¬taler Gewalt beherrscht . Sehr wahrscheinlich werden in den
nächsten Tagen dem deutschen Volk unter dem Drucke brutaler
militärischer Gewalt ungeheure Lasten auferlegt . Die herr¬schenden Klassen der sogenannten Kulturländer haben laus den
Vorkommnissen .des Weltkrieges nicht gelernt, sonst würden sieeinsehen , daß die Gewaltpolitik zum Untergang führt. Die aufGewaltanwendung und Unterdrückung aufgebauten Staats¬
wesen, Rußland und Oesterreich -Ungarn sind zusammengebro-chen, ebenso zusammengcbrochen ist das bestorganisierte Gewalt¬
instrument, der deutsche Militarismus .

Unsere Kriegsgegner haben vergessen , daß sie den mili¬tärischen Sieb nur dem Umstand zu verdanken haben, daß ihreVölker und die neutrale Welt in den Glauben versetzt wurden,sie führten den Kampf gegen dxn Militarismus . Der offeneUebergang zur Gewaltpolitik wird sich an ihren Völkern dereinstebenso bitter rächen, wie sich diese Politik an uns gerächt hat.Eine Wendung zum Guten kann nur durch ein Erstarken der
Sozialdemokratie in allen Ländern erreicht werden.Nicht die Kommunisten und Bolschewisten können das gesteckteZiel erreichen , weil sie ebenso wie die Militaristen einem ver¬
derblichen Glauben an die Gewalt huldigen. Unter den gegen¬wärtigen Verhältnissen ist es gewiß schwer, den Glauben an die
Sieghaftigkeit der Idee des Rechts und des Weltfriedens auf¬recht zu erhalten , wir aber wollen in aller Not und Bedrängnisdiesen Glauben aufrecht erhalten , wir wollen dafür zu dengrößten Opfern bereit sein und diesen Glauben ausbreiten aufdas ganze arbeitende Volk und übertragen auf die Jugend ,welche der Träger der Zukunft ist. Wenn das deutsche Prole¬tariat eine von diesen Ideen getragene Politik treibt, wird dasseine Wirkung auch auf die Proletarier anderer Länder aus -üben und die durch den Krieg gestörte internationale
Verbrüderung wieder gewaltig fördern . Dann werdenauch diejenigen Arbeiten, die durch den Krieg und seine Folgenirre wurden in ihrem Glauben an die Arbeiter -Internationale ,wieder zu unserer Fahne zurückkehren und diejenigen, die die

hohe Bedeutung der internationalen Klassensolidarität noch niöSerkannt haben, werden immer zahlreicher zu uns stoßen .man neben dieser internationalen Klassensolidarität, doch gujjnationale Politik treiben kann, hat die deutsche Sozial ,demokratie bewiesen . Sie allein war stark genug, dardeutsche Reich zusammenzuhalten gegenüber den Bestrebungen,die aus kapitalistischen Interessen die einzelnen Teile auseinan¬der reißen wollten. Die deutsche Sozialdemokratie wird auchin Zukunft der deutschen Volks - und Kulturgemeinschaft ^Treue halten . Wenn wir unsere ganze Kraft dafür einsetzenum in Deutschland unsere Ziele zu verwirklichen , dann dienenwir nicht nur dem deutschen Volke, sondern allen Völkern undvor allem den körperlich und geistig Schaffenden.Drei Kampfgebiete sind uns gegeben , die politische, diegewerkschaftliche und die genossenschaftliche Organisation . Aufallen Gebieten müssen wir unsere Pflicht erfüllen . Wenn wirheute aufs neue das Gelöbnis treuer Pflichterfüllung oblegenund das Gelöbnis halten, nur dann haben wir eine richtigeund würdige Maifeier begangen, dann werden wir aber auchmit raschen Schritten dem Zeitpunkt entgegeneilen, wo darWort zur Wahrheit wird : Freiheit und Gleichheit für alleswas Menschenantlitz trägt ! — Der stürmische Beifall zeigte
'

daß Gen. Engler all den Hunderten Festbesuchern aus demHerzen gesprochen .
Der Rest des Abends gehörte der Jugend , dem Tanze.Der Karlsruher Maitag zeigte die Karlrsuher Arbeiterschaft -wieder in ihrer alten Geschlossenheit und Einigkeit, er zeigte,

*
daß die Arbeiterschaft, wenn sie geschlossen und einig ist, eine ;Macht ist, gegenüber der es keinen Widerstand gibt , die alles serreicht, was sie will. Möge bald der Maientag kommen , cm 1dem daSZiel , für das ' wir heute noch kämpfen , errungen ist. — i

*

Rüppurr . Ein überfüllter Saal und- ein gutes Progvannngaben der gut verlaufenen Feier ein eigenes Gepräge. AlleMitwirkenden boten ihr bestes . Genossin Else R ü ck e r t truggut gewählte Dichtungen vor und Herr Konzertmeister Reu¬ter von der „Harmonie" spielte meisterhaft auf der Geige un¬ter zielbewusster Klavierbegleitung des Herrn Musiklehrers ■
Baldäs . Der Gesangverein Arbeiter - Sängerbungunter Leitung des Herrn Baldas sang außer einigen Arbeiter --liedern, wuchtig vorgetragen, auch sein neulich in der Festhalle •
verunglücktes Rheinlied ; aber diesmal klangschön und sicher von -
Anfang bis zu Ende. Die Freie Turnerschaft führteeinen humorvollen Bauernreigen vor und baute Pyramiden
exakt und mit guter Bildwirkung. Die Tamenabteilung
zeigte Freiübungen , die, wie alle Darbietungen , lebhaften Bei¬
fall auslösten. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand di«F e st r e d e des Gen . Höhn . Aufmerksam lauschten die zahl¬
reichen Zuhörer seinen Ausführungen , die dahin ausklangen,daß erst die sozialistische Gesellschaftsordnung die restlose Er¬
füllung unserer Marforderüngen bringen kann , und daß jederProletarier die Pflicht hat, durch Eintritt in unsere Reihen die¬
ses Ziel mit zu erkämpfen . Lebhafter Beifall lohnte den Red¬
ner. Hoffentlich bleibt es nicht dabei und ziehen recht viele Ar¬beiter . die Konsequenzen , aus dem Gehörten. Eine Tanzunter¬
haltung schloß sich der gut verlaufenen Feier an .

Rintheim. Die Maifeier nahm einen glänzenden Verlauf.Der geräumige „Schwanensaal " konnte die Erschienenen nicht
fassen , viele mußten wieder umkehren. Die Gesang- und Turn¬
vereine, sowie die Theatergesellschaft „Einigkeit" legten schöne '
Proben ihres Könnens ab . Ein Prolog und ein Zithervortrag
ergänzten diese Leistungen. Die F e st r e d e hielt Gen. Stadt¬
rat Schwerdt -, dessen Mahnworte zum Anschluß an unsere
Partei und . die Gewerkschaften auf guten Boden gefallen sein
mögen . Allen Mitwirkenden sei herzlich gedankt .

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Kadelx
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiscle ;

UaaHiuaBAiiAH mindestens alle 14 Tage ist notiVfISC H6ll wendig , wenn man sein Haar bis
ins Alter hinein gesund erhalten will . Man muss aber unter
den vielen Schampons das Gute und Richtige herausflndenNicht umsonst verlangen die meisten immer wieder „ Her *-
Ullen -Schninpon “, denn dieses seit 1903 millionenfach be¬
währte Mittel schäumt vorzüglich und macht dasHaar schön , rein , voll und feinduftend . Herzlilien -
Schampon enthält allein den echten Panama¬teer , welcher den Haarboden desinfiziert und dasWachsen der Haare fördert . Das Päckchen kostotnur Mk . 1 .— , und wenn Sie es einmal probieren ,sehen Sie gleich , wie vortrefflich es ist . Aber
lassen Sie s ’ch nicht « anderes geben wie Herz -
lilien -Schadmon mit dieser Schutzmarke .
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aufe ' reinwollenem
Kammgarn , Serge
in ganz modernen
Formen mit far¬
biger Steppereiod .
eleganter Stickerei

19.- 215.- 321.-

atu imprägniertem
baumwollen . Co¬
ver -Coat od. Rips-
stoffen, offen und
geschlossen zu
tragen , Raglan od .
eingesetzter Arm
m- 22t- 21t-

V..

aus reinwoli . solid.
Cheviot, Kamm¬
garn u. Gabardine¬
stoffen in vielen
Farben und aller¬
letzten Formen auf
gutemSeidenfutter

gearbeitet
47t- 62t- ISO.

Kinderkleider und Mäntel in großer Auswahl

ngo Sandatter
KARLSRUHE, Kaiserstraße 145.

Spezialhaus für Damen- u. Kinder-Konfektion .

£eliea$OetiBrfRt$ner(itt Karlsruhe .
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am

Dienstag , den 8 . Mai , vormittag? von 7—12'/, Uhrund nachmittags von 1 ' /,—4 Uhr, für die Nummernder neuen Markenbücher von 1SS « 1—20100 anunserer Kasse, Roonstraße 28 , gegen Vorzeigungdes neuen MarkeubucheS. — ES wird dringendgebeten , Wechselgeld mitzubringen . 3749

De» Sor>M»W»»terrW fietr.
Die Eltern oder deren Stellvertreter , die Ar-

beitS- und Lehrherren sind nach § 10 des Ge¬
setzes vom 18. Jnli 1818 verpflichtet, die »>nter
ihrer Obhut oder in ihvem Dienst oder Brot
stehenden fortbildungsschulpflichtigen Knaben
und Mädchen mündlich oder schriftlich beim
Volksschulrektorat zur Teilnahme an dem Fort -
bildunpsschulunterricht anzumelden, ihnen die
zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren,sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Be¬
such anzuhalten und sie beim Verlassen des
Aufenthaltsorts unter Angabe des neuen Auf¬
enthaltsorts sofort abzumelden. Neu zugehende
Fortbildungsschulpflichtige find alsbald cmzu -
melden. An. und Abmeldungen haben späte¬stens am vierten Tage nach dem Eintritt in das
Dienst, oder ArbeitSverhältniS beziehungsweisedem Austritt aus demselben zu geschehen.

Zuwiderhandlungen von Ellern oder deren
Stellvertretern , sowie von Dienst- und Arbeit¬
gebern gegen die Vorschriften dsr § 10 werdenmit Geld bis zu 20 Jti unb im Unvermögens¬falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 1. Mai 1821.
Das Bolkrschulllklorat.

Werbet für den
«VMMen nd."

SmeiiaWe BmeaHeasW 8. G . m. b. H.
Hagsfeld .

Bilanz pr . SR . Dezember 1920 .

Aktiva M.
Kaffenbestand . 18986
Bank-Konto . 2500 —
Beteiligung beim Baubund 600 —
Neubauten . 313685 96

316876 80

Passiva
Geschäftsguthaben . .
Reservefonds . . . .
Hhpotheken-Konto . .
UeberteuerungS-Konto
Spar -Konto .
Gewinn . . . . . . .

A.
28050-

866 -
145306 -
132803 k

9456 —
407|2<J

3168751»

MitgUederbewegnng r
Zahl der Mitglieder zu Beginn des Geschäftsjahres 1920 : 154 mit 162 Anteil«Neue Mitglieder find im Geschäftsjahre eingetreten : . , 4 „ 7 ,

zusammen 158 mit 169 Anteil»
Abgang an Mitgliedern während des Geschäftsjahresdurch Kündigung und Ausschuß : . 15 „ 15 < ^
Demnach an neuen Mitgliedern in daS neue Geschäfts- _ . .. ..jahr 1921 übernommen : . . . . . 143 mit 154 Anteile»

HagSfeld , den 2b . April 1921 . 407«
Der Borstand . - «

gez . : Jul . Gerhardt . Wilhelm Stoll . . I

Modellschlosserei großer öst. Automobil -Gießereisncht mehrere

rehr tüchtige
lHodclI -ScMossci
zu sofortigem Antritt . Selbe müssen Metall - undAluminium -Modelle für Grauguß , Aluminium undMetall selbständig nach Zeichnung Herstellen können.Offerte erbeten unter „Modellschlosser Skr. 8712 "
an die Anuoncen-Expedition M . Dukes Nachf .Wien I.«l . Wollz . ile Nr. 16. 1068*

Billige Koset
feldgrau u . Arbeit- Hose»
Windjacken, Trikothemd«
Schließkorb, Koffer . »«,
Reisetaschen werden
abgegeb . Maier, »
straße, EckeMendelSs

.ttlanzi
gegen Wanzen

Nichts anderes netz—
In Apotheken «. Droge
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Letzte tlachnctiten
zum Anschlag gegen das Frankfurter

Operngebäude
Frankfurt , 1 . Mai . (Tel . -Umon .) In den Osterfeiertagen

»urde auf das Kulissenhaus des Opernhauses ein vcrbrecheri-
sLer Anschlatz verübt . An verschiedenen Stellen waren Brand -
zcide gelegt worden, durch die das Gebäude zerstört werden
sollte. Der Anschlag wurde aber vereitelt . Jetzt ist es gelun-
xitn , die Täter zu ermitteln . Es handelt sich um sieben Kom¬
munisten, die verhaftet wurden undd ie bereits teilweise ein
IgständniS abgelegt haben. Da es sich um eine Anklage wegen
Hochverrats handelt , werden die Akten dem Reichsgericht zur
Entscheidung übermittelt . -

Masfenaustrittaus der kommunistischen
> Partei

PA . Halle , 1. Mai . Anläßlich seines Ausscheidens auS
z,r kommunistischen Partei veröfentlicht der Landtagsabgeord¬
nete H ö t t g e einen Aufsatz, wonach die kommunistische Partei
in Deutschland nur noch mehr eine Sektion sei . Selbst in
zstihalt, wo die Partei stärker gewesen sei als in fast allen an¬
dren Gebieten Deutschlands , seien Maffenaustritte erfolgt ; es
.ägen Austrittserklärungen ganzer Ortsvrreine vor.

TN . Halle , 1 . Mai . Die Führer des hiesigen Gewerk,
schaftsartells.k Hänig , Koch, Faldfer und Herwig sind aus der
kommunistischen Partei ausgetreten .

Der Umfang der geplanten Besetzung
TU . London , 1 . Mai . „Daily Mail " meldet, daß Frank¬

reich dab Ruhrrevier bis zur holländischen Grenze besetzen wolle .
Die Grenze nimmt ihren Anfang beim Brückenkopf von Wesel,
folgt dem Lauf der Lippe, berührt die Stadt Unna , folgt dann
ein ^ Meile der Ruhr und kehrt nach Remscheid zurück . Die
Städte Essen, Dortmund , Elberfeld und Mülheim sind im be¬
setzten Gebiet inbegriffen .

Amerikas Friedensfchluh mit
Deutschland

WTB . Washington , t . aftm. Der Senat hat die Friedens -
euischlietzung des Senators K n o x mit 49 gegen 83 Stimmen
angenommen. Senator L o d g e , der in einer Rede diese Ent¬
schließung befürwortete , kündigte an , daß wahrscheinlich ein Ver¬
trag mit Deutschland folgen würde, sobald sie Gesetzeskraft er¬
langt haben werde.

Valuta -Bericht vom 2 . Mai
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 8,68 Cts.

Auszahlung Holland notierte 23,22 «Ä pro holl , ulden. Aus¬
zahlung Schwiz notierte 11,87 M pro schweiz. Frs . Auszahlung
England notierte 262 Jt pro Pfund Sterling . Auszahlung
Frankreich notierte 8,11 M pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork
notierte 68 M pro Dollar .

Wetternachrichtcudieust der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 2 . Mai 1921

Das Hochdruckgebiet über dem atlantischen Ozean beherrscht
den größten Teil Zentralen copas. Rur an seiner ^ Südseite
bringen Teiltiefs strichweise Regensälle mit Gewittern ; auch
Baden hatte geestrn vielfach Gewitterregen , ide vereinzelt auch
heute und morgen sich wiederholen werden.

Wolkig , vereinzelt leichte Strichregen mit Gewittern , Tem¬
peratur nicht veränder .

Massei -SLMcl des Rheine
Schusterinsel 0,50 Meter , gef . 10 Ztm . Kehl 1,44 Meier,

gef . 6 Ztm . Maxau 3 Meter , gef . 7 Ztm . Mannheim 1,76
Meter , gef . 2 Ztm.

ÄVÄ Vereinsanzeiger
tveranügungSanzelge» linden unter dieser Rubrik kein« Ausnahme )

Ortsausschuß Karlsruhe deS Allgemeinen Deutschen Gewerk-'

schaftsbundes . Am Mittwoch, 4. Mai , abends 7 Uhr : Bertre.
ter- Bersammlung im Saale des Ooerversicherungsamts , Stefa¬
nienstraße 74 . Tages -Ordnung : 1 . Fortsetzung der Beratung
über die Wohnungsfrage . 2. Tie Milchversorgung in der Stadt
Karlsruhe . 3. Mitteilungen . 4067 Ter Vorsitzende.

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeitervcrbaud . ) Elektro-
monteure . Mittwoch, 4 . Mai , abcuds h- 8 Uhr, „Weißer Berg "

Vertrauensleute und Betriebsräte . — Sonntag , den 8 . Mai .
vorm. 10 Uhr — Ziegler — Monatsversammlung . 3979

O . V . und Br .Ltg.

Weisse Woche
Schuhwaren

Ia rein weisse Kinder -Stiefel . . Mk. 59 50 4rö 50

Weisse Damen - Halbschuhe , genäht 59 B0 30 5°

sowie andere Saison -Artikel
zu vorteilhaften Proisen 4075

R
.

AftschQler SS

Graue Haare
entstellen Sie ! Haare und
Barterhalt , ohne zu färben
ihre «rsprüngl . Farbe und
Juaendfrische d . unseren
F » da . Haarbalsam

"
Ueberrasch . Erfolge ! Ga -
ra»t.unschüdlich . Tausende
Nachbestellung . Preis Mk.
7.bv, DoppelflascheMk . 13 .-
tttriUb .

Rheindammstr . 21 .

kesm Sie tttrat
Sie Garten und

Hof bestellen
itthnneister-Böcherei

Ertragreiche « rflSgrl-
zncht.

Nutzbringende Hühner¬
zucht (2286)

Landwirtschaftliche Ge¬
flügelzucht (95/6)

«utzentenzucht (263/4 )
« änsezucht (262 )
Unsere Nutztauben (60)
Ziergeflügel (190)
-iatürUcheBrut und Auf¬

zucht der Kücken (268)
künstliche Brut und Auf¬

zucht ( 130)
Fallennester (391/21 )

JedeS Bändchen mit zahl¬
reichen anschaulichen Ab¬

bildungen .
Jede Nummer Mk . 1 .2 «
« it 1» °,, Kleinhandels -

Zuschlag .

Zu beziehen durch die
Bolkebnchhandlung der
t »i . Partei Karlsruhe

Adlerstraße 16.

l .LLäS8dLLpt8l »Ü1 LsrlsruLs.

Eingetroffe»
ImehrereWaggonI

f.nrlrfrl
I darunter prima E

Caatkmoffell
slvelchetnmrinemR

Lager
ZSHrivzW-

stratze 42/44
| billigabgegeben |

werden .

Bucherer
Telephon 302.

Bei der heute Torgenommenen Veriosong wurden
nach notarieller Beurkundung folgende SelmlaVenchrei
bungen der Stadt Karismhe rar Heimsaiiltmg bestimmt -
1. woia8 °/oAnlehan wo« ISIS , helmzahlbar

■nt f. Im « bsr fw2t >
LIL A zu 2000 Ok.

11, 28, 89 . «7, 126, 157, 1» , 167, 168, 274, 292. 301, 368
'
,

878, 407, 408, 467, 494, 62«, 560. 569, 674, 695, 68«. 087,708,721,
735, 773, 799 , 863, 888 , 916, 940, 1025. 1074,1160, 1162, 1164.
1204, 1220, 1221 , 1264,1267, 1288,1347,1349, 1857,1362,1866.
1373, 1402, 1412, 1413,1421,1478, 1537,1543, 1658,1*64,1613,
1682, 1G61; 1869 , 1692,1731,1799,1785,1809,1810,1967,197 ».

LH . B zu 1000 Hk .
10, 45, 63, 72 , 121, 129, 170, 196, 306, 222, 232, 287, 240 .

266 , 275, 279 , S8», 303, 808, 376, 382, 401, 441, 483 , 468, 486 .
600, 658, 689, 887, 688 , 089, 868, 717. 791, 812 , 839,844, 861.
877, 883, 910, 919, 922, «29,1082,1088,1090,1150,1197,1 *08 ,
1263, 1273, 1279, 1286,1867,1427,1441,1449,1464,1474 , 1484 ,
1491, 1492 , 1662, 1671,1698, 1608,1617,1619,1681,1642 , 1706
1707, 1717, 1741, 1748,1851,1881,1897,1935,1988 . 1906, 2013.
2038 , 2188, 2144, 2152, 2196, 2201 , 2215 , 3242, 3273 , 3317, 2880.
2869, 2486, 2428, 2459 , «476, 2487, 2499 , 3634 , 3677 , 2740, 2775.
2789 , 2797, 2822, 2902, 2906, 2959, 2978, 3084 , 8089 , 3118, 8128.
3139, 3156, 3163, 3166 , 3312, 3272. 3881, 3433 . 8448 , 8469. 3496.
3604, 3617, 3682 , 3696 , 3618, 3660, 3681 . 3690, 37» , »789, 8776,
3633 , 3836 , 8985, 8954 , 4006, 4019, 4023, 4068, 4076, 4099, 4206.
4206, 4255, 4268, 4815, 4820, 4344, 4353, 4389, 4375, 487», 440V.
4424, 4434, 4486 , 4491 , 4496, 4616, 4626, 4646. 4666 , 4677, 4873,
4604, 4663, 4874 . 4713, 4786, 4884, 4875, 4900, 4929, 4968.

Ln . c zu sm n .
11, 18 , 21 , 38. 76, 96, 164, 170, 287. 280, 382, 34° , 361

397, 379, 391 , 419, 482. 484, 640, 577, 612, 646 , 676, «76 , 796
268, 996, 1015 , 1022, 1028, 1080, 1047, 1086, 1162, 1*88. 1249
1316, 1319, 1357,1358,1428,1432, 1468,1472, I486,1517, 1840
1644, 1661 , 1558,1568,1602,1608,1620 . 1630,1036,1689, 1680.
1662, 1666, 1717,1767,1815, 1816,1839,18*0,1867,1917 , I960 .
1974, 2027, 2062, 2065 , 2094, 2115, 2186, 2150, 2175, 2189, AS» .
2222, 2231, 2282. 2267 , 2310, 2813, 2832, 2466, 2451, 2462, 3606 ,
2518 , 2626 , 2648, 2698 , 2619, 2638, 2644, 2671, 2691 , 2713, 2720 ,
2887 , 2869 , 2880, 2912 , 2929, 2982 , 2964 .

LR. B zu . MB Mk.
16 , 86 , 67, 111, 166, 17*, 267, » 4 . 30», 823, 386,451 , 453.

477, 479, 485, 608, 649, 660 . 640. 641. 667, 682. 706, 706, 760
766, 774, 802, 887, 894. 903, 914, 915, 916, 997, 1000, 1008,
104t , 1061, 1068 , 1102,1108,1147,1196,1244, 1284,1296,1814.
1268, 1891, 1429, 1449,1467,1475,1613,1648,1688 , 1806, 1868
1869. 1702 , 1853, 1894,1898, 1918,1924,1957,1962,1975,1989
2001 , 2040 , 2051, 2087 , 2078, 2082. 2115, 2119, 2120, 2170, 2191
2202, 2285 , 2258, 2262 , 2852 , 2391. 2410 , 2419.
2. vom 3 % Anlekan won IBM , balmzahlkar

auf t . nowembar 1821 >
LH . A zu 2000 Mk.

8. 9 , 61, 148, 156. 102, 287, 267, 270, 351 , 359, 871, 424
529, 585, 608, 586, 008, 649, 657, 729, 748, 750, 768, 8» , 841.
870, 896, 900.

LH . B zu lOOO Mk.
67 , 116, 146. 209. 263. 269, 301, 808, 350 , 374, 396, 398.

416, 421, 510, 536, 629, 647. 649, 666. 676, 683. 718. 7*0. 760
779, 785 , 830, 847. 877 . 884, 898. 1001 , 1017,1060,1083,1116.
1163, 1169, 1227, 1231,1286, 1268,1273,1880, 1366,1892,1404,
1480, 1472 , 1631, 1634 , 1661 , 16*8, 1667.

Llt . C zu »00 Mk.
27, 103, 162, 195, 216, 217, 241, 260, 280, *70, 291, 816 ,

336, 8« , 397, 406, 4SI , 513, 560, 628, «86 , «98, 708, 7t8 , 790,
791, 807, 818 , 847, 862 .

LH. D zu 200 Mk.
«7 . 95, 126, 154, 166, 156, 175, 204. 25«, 200, 986 , 808 ,

372, 432, 474, 477, 506, 508, 664, 578 , 586, 690 , 003, « 1, 7*3 .
3 . wom 3 % Ariohen wan IBBB. helaizabibar

auf 1. Oezambsr 11321 -
Llt . A zu 2000 Mk.

12, 198, 280, 256, 271, 319, 325. 374, 387, 488, 486, 488,
510, 623, 546 , 561, 666 .

Llt . B zw 10BO Mk.
86 , 102, 146, 184, 209 . 216, 317, 228, 353, 389, 449, 499

Llt . C zu BOB Mk.
81 , 98, 148, 178, 197, 286, 272. 390, 394, 388

LH- D zu MB Mk.
66, 59 , 63, 75, 106, 122, 166, 287 , 803, 316, 359, 4« , 4» ,

462, 500 .
4 . WM

Ut . A zu 2008 Mk.
«. 17, 51, 78, 104, 186, 172, 220. 263 . 814. 321. 395, ■& , J J

444, 520, 667, 687. 619, 648, 878, 723, 728, 730. 7» , 897, ' «84,-1 1
869, 980, 973, 1066 , 1061, 1142, 114«, 1198, 1312 .

Ut . B zu 1808 Mk.
84 , 116, 120, 178, 179, 238, 281. 291, 292. 226. 404. 901 .

607 . 862 . 598, «09 . 644. 066 , 784 , 818. 8& . 986, 98g— -

Mt. C zu »00 Mk.
41, 161 , 177, 199. 230, 244, 276. 302, 377, 426, 462. 564

Llt . B zu 288 Mk.
8. 67 , 75, 172, 261, 348, 348, 390, 408, 416, 438, 468, 464

471, 476 .
t. wm 3 ’/i % Aal eben von 1000 . halmcahl -

Bar aut 1. Ofctobar IWRi
Ut . A zu 2008 Mk.

22 , 48, 66 , 182, 198, 203 , 217 , 298 , 379 , 381 , 407, 414, 421
12<t, 649 . 666 , 783 , 828 . 916, 936, 946, 968, 1012, 10« , 1094
1118, 1194. 1202, 1206 , 1265, 18?4, 1864, 1449, 1698 , 1621.
1894, 1768 , 1960, 1947 .

Llt . B zu 1030 Mk.
16, 24, 118. 129, 137, 313, 448, 473, 483, 503, 507, 548

741, 821 , 867, 974, 1010 , 1079, 1149, 1171, 1194, 1213, 1226,
1282, 1257 , 1262, 1332 .

Ut . C zu BOO RRk.
42, 55 , 58, 108, 211, 258, 411, 489, 526, 558, 561, «04,«49 , 679, 691, 703, 730, 815 , 866, 900 .

Llt . D zu 300 Mk.
6, 88, 208, 217 , 240, 258 , 268, 353 . 301, 468, 494, 496, 501,654, 686, 717 .

[»« « won tlOt , helmzahl -

bar auf L Oktabar lltl >' za 2029 Mk.

0 . »Om SVj • , Anlshen won 1
bar auf 1. September 1021t

Ut . A zu 2000 Mk.
98 , 101, 135, 180 , 323, 295 , 299, 810, 358, 387, 889, 4M .

457. 580, 697, 622 , 678, 824, 844, 862, 900, 949, 069, 1007
1289, 1246 , 1815 , 1856 .

'

Llt . B zu 1000 Mk.
10, 42, 91. 150, 209, 233, 241, 251, 308, 313, 438, 583.569, 614, 850 , 911, 919 , SA , 997 .

8, 77 , 158 , 1^ |
*

27? , ^ ,
* ?lf , ü * '

369, 558 , 588, 824.
649, 704, 716, 736 .

.
. . LH . B zu 200 Hk .

1. 20, 33, 33, 90 , 185, 211, 267, 303, 363, 393, 446, 4*1,611, 536 . 656 /
7. warn » >/» ".'» Aalehaa waa l*OS. heimzahl¬

bar auf
Llt . A

310, 842, 346, 346. 898, 423, 446. 448, 449, 604, 518,
620, 647, 649 , 608, 829, 889, 1069 , 1087, 1162, 1167, 117« ,
1179, 1189 , 1274, 1338 . 1419 , 1408 , 1476. 1526, 1593, 1701.
1713, 1714 , 1721, 1769 , 1818 , 1819 , 1964, 1977, 1991, 2033.
2117, 2128 , 2486. 2574 . 2580 . 2626 , 2827. 2643, 2699, 2719,
2796, 2807 , 2882 , 2928 , 3117 , 3235 , 3260 , S399-

Llt . B zu 10BO Hk .
38, 68 . 307, A3 , 230. 401. 418 . 464. 490. 577. 586, 063.

718, 783 . 764 . *732, 78« , 920 , 939 . 098 , 1008, 1013, 1024, 1132.
1375, 1404 , 1405 , 1408 , 1427, 1447 , 1437 , 1592, 1614, 1682.
1849, 1865, 1921, 1985 , 1979 , 2067 , 221Q.

Llt . C zu BOO Mk.
76 , 94 , 185. 283 , 240 . 307. 82» , 481, 607, 615, 674, 737 .

844. 847 , 888. 966, 1185 . 1143, 1166, 1175 . 1204, 1328, 1388,1437, 1473 , 1521 , 1532 . 1531 , 1601, 1610, 1614 , 1065.
Llt. D zu 200 Mk.

29, 106, 183, 196 . 309, 238, 275, 413, 481. 015, 050, 680.
721. 921, 978, 996 , 1005 , 1011 , 1036 . 1143 , 1880, 1881, 1363.
1888, 1398 , 1427, 1437 , 1469, 1470 , 1481 .
S . woia A % Aalehaa waa 19* 7. helmza 'ilbar

auf 1. Aaeaat 1* 21 1
Llt . A za 2981 Mk.

368 » 5, 347 . 367 , 374, 388 . 433, 475, 639 , 570. 584, 911,
914. 972 . 984, 1010, 1870 , 1497 , 1614, 1582, 1587, 1599,1821, 1881 .

Llt . B zu MJOO Mk.
88, 1*5, 166 , 269 , 366 , 691 , 660, 755, 777 , 793, 889, 880,891, 906, 963, 1008 .

Llt . C zu BOO Mk.
148 , 147, 157, 177 , 473, 494, 518 , « 8 , 583, 629, 773, 790
_ _ Llt . D ZU 5>00 Hk .
8», 189 , 208, 310, 210 , 323 , 450 , 482, 641, 750 .

Die Tilgung des 4 Anlohens von 1913 ist durch Bück
tauf bewirkt .

Di« genannten Scholdverschreibungen treten von der
aar Heimeahlung festgesetzten Terminen an anBer Ver
slnsnng . Die Kapitalbetrage sind bei der Stadthanptkaeee
in Karlsruhe und bei den auf den Schuldverschreibungen
angegebenen Zahlstellen gegen Rackgabe der Schuld¬
verschreibungen samt den nnverfhlienen Zinsseheincn und
TinsscheinsnwaisBneen . n . . * ~ber .

Von da « frBharaa Tarlosungen sind noch
rlcuilMRi und dabar aaflar oarrlnaUngi

warn Anlohaa IBBB LH At 433, «79 . 7«i , 783
787. 1282 . 1418 , 1428, 1490, 1448,1*62 . 1494. 1499. 1617. 1522
1750, 1888 . 1892. Llt . BI 65, 87, 88 , 190 , 364 , 480, 605.
613. 707. 728, 792 , 897. 911. 993 . 1200 , 1222 , 1336, 16H. 2478
9* 17 3733 , 2810 , 2815 , 2824 , 28» , 2862, 2865, 8244, 33»

WM

MW

W
M

MW
Mw

MI
M
sV̂ V/vv/
avJ/hifc

Vfy£\ /wJ*.
WW

MM

HifiMim

2817,
3423, 3456 ; 3637 ; 9649,

'
3857 .

'
4087 . 4123 . 4124,

'
4135; 4168

4211, 4270, 4285 , 4286, 4589 . 4358 , 4877 , 4878 . 4997 . Llt . C t
148, 351 . 442, 464. 466. 899, 1118 , 1936. 2628, 2540. 2643,
2547, 2673 , 2606. 2898 . 2908. LR . B I 130, 243 , 293, 388
675, 627, 728, «80 , 988, 1373 , 1879, 1686 , 1770 , 1776 . 1776,
1777, 2013 ; wam Aalehrn IBM , ut . At 284, 380 5*8
Ut . B . 71, 83, 88 , 890, 746 , 747 , 798, 342, 8*4, 883, 87»
382, 890. 907. 909, 912, 917. 938 , 960 . 967 , 978, 383, 994 , 1012
1013, 1815 , 1680. Llt . Cl 148 , 178. Ut . Bl 10 , 151,
222. 228 . 239, 387 ; » am Anlshaa IBM , Llt . Ai 4
7. 45, 48 , 86, 68. 76 , 106, 107 , 125, 131. 148. 159, 166, 177.
1« . 189, 287 , 240, 259 , 275 . 287, 296 , 821 , 324 , 3» , 355 , 368
369; 600 . Llt . B ■ 4, 11. 14. 24 . 31, 83, 110, 120, 128, 180,
14*, 149, 202, 204, 219 , 266 , 277 , 290 , 807. LH . CI 10, 20,
38. 30, 47, 60 . 67, 69 , 71, 75 , 85 , 95. 99, 109. 120, 122. 125
189. 181. 187. 193, 204, 215 , 290 , 297 . LH - Bl 20, 24, 26
32, 70. 78 . 88 , 99 . 101, 107 , 110, 119, 124. 142, 188, 178, 181
184, 189, 195, 196, 209, 213, 219, 224 , 225 . 240, 262, 278, 284
288, 288, 297 , 428, 448 ; waa * « alekea tB * 7 , Llt . A ;
16, 58, 101 , 371 . 288, 350, 383, «61, 746,1020,1022, 1034,1089
1097, 1269 . Ut . Bl 7. 19, 24, 43, 199, 268, 810, 861, 678,» . Ut . d I 216, 383, 342 , 402 . LH . Bl 161, 192, 361,
» 5, 411 , 420, 430 : warn Aatobaa IMS , Ut . Ai
128. 196, 223, 692. 771 , 8*5, 883 , 989. 995, 1030. 1481, 1567
1589, 1596 , 1598. 1764 . 1815 . Ut . tz , 18, 215. Al . 801
309, 348 , 639, 937, 944, 1016 . Llt . Ot 23 , 97 , KK. 124. 194.
197, 198, 468, 615. 896 , 898 . 9« , 9« . LH . B , 89, 51, 69.
9T, 687 , 56« ; waas Aatabaa ItBKUL Ai 10,2», fl ,
§, 120, 285 . 266, 268 , 090 . «3, 986, 11» , 1376 . LH . Bl

, 298 , 197, 690, 866 , 807 , 315. 909 . Ut . Cl 86 , 87, 199.
246, 814 , 420, 428, 441, tz» . LH. f l 17. 7«, » 6, 290, 315.
s« , 856 , 358 ; na * Aatebäa IMS , UL Al Ä2 888 .
877, 429. 550 . 878, 729, 751, TT8, 811, 851, 17» . 1797 , 1773,
1890. 1989 , 2008 . 2324 , 24» . 28« . 8151 , 8177 , 3188. UL B;
97. 888, 898, 453 . 801. 1165 . J22S, 1282 . 1981. 207*. 22w
LH . BI 90. 88. 100. 167. 288, 402, 408. 406, 721, 722. 733.
HS, 862. 876, 884, 1190, 1191 , 1228 , 1868. 1*28, 1577 , 1615,Ml . UL Bl « , » , 1» , 27«. 8A6. 598. 836, 678, 781. 1189,
J870h WWW Aal ahm IBB7, Ut . At 24», *76, 482.~4t,' 929. 1084, 1068 , 1124 . 1816 . IM . UL » I «17,735,
20,.894 . Ut . V IM . 274. 432, 494, 470, 487,527. UL 0 -
5r,485 , ois ; 661 . e« T »'S, Karieruhe, deu 20 . April 1921 . T * \
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Neue Preise
für

gute Stoffe .
Kleiderstoffe

Wasch - Mousseline 80 «ute "iE 8 .75

Wasch -Mousseline Ware ,
prächtige Muster u . Farben

darunter < • cn
Mtr . 18.50 l7f **>U

Wasch - Voile 70/80 cm - i“ vielenMurt. 14 50

Kleiderstoffe harr ., ca. 83/85 cm Mtr . 16 . 80

Kleiderstoffe ST “ ' “ TTS 24 .50

Kleiderstoffe ÄSi .
'“

.
0
.
” " i“ 55 .00

Blusenstoffe gestr., UalbvoUe . Mtr. 16 .75

OhCiViol ; ca . 130 cm . schwöre
Qnal ., reine Kammgarnwolle Mtr . 48 .50

Baumwollwaren
Zefir Ii . Perkal ^ mLnn :B

bÄMtr r 9 . 75
ca 80/90 cm , für Hemden q 7 c

bportflanell und Blusen . Mtr . >>. 75
•7 „r - erstes Fabrikat für feine Blusen
Z,etlT und Hemden . Mtr . 1V - 1 «5

Dirndlstoff SffiÄt « . . . . Mt, 15 . 75

Wischetuch S&f T '
. 7 .50

Knabensatin für Anzüge , einfarbig und - 0 77
gestreift , vorzügliche Ware . . . Mtr,

Bettdamast gute
“’Ware

”!’ . Mtr . 29 .75
Bettkattun ca. 80 cm , gute Wp,re . Mtr . 12 .90
Bett -Inlett einfarbig rot . Mtr . 16 .50

SchUrzenzeug J
vorzügl . Qualität [

ca . 100 cm Mtr . 16 .75

120 cm Mtr . 19 .75

■fey &
'i\w.ovJa
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Vielleicht
find auch Sie bei Her¬
stellung Ihres HauS-
geiränleS mit e

' nirn
Mostansatz hereinge¬
fallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lassen Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .- Anerkennungen
kommen . - Biele 8
täglich einlaufende *

Anerkennungen .

M Ho!, Ettlinp SB
Hetdelbeer-Bersaud .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : « . Deubl », Nachfol¬
ger , Drog.. Augartenstr.
und E « U Rnf , Norkftr.W.
oooooooooooooo

Kaufe u . verkaufe
fortwährend getragene Heppen - nad
Damen - Bekleldnngsstflcbe , Cnlfopmea ,W &acbe .Sehnhe,lJhpen lReiBaenge , Fern -
SlAaer, Mnelkinstraroente, Gold , Silber,iplUanten, MBbel aJIep Art, Mähmaseal -
neu, Kinderwagen usw . usw . 3096
Oefl .AngebotelllMintnaiih ' o An- und Ver-

erbinet Wulllil uUll ökaufsgeschäft
Kroneaatpasae 52 — Teletoa Nr. 8747 .

Brnchsa ler An zeigW .

KartenausgaVe -
am Dienstag , de» S. Mai 1021 , Von « — 12 Uhr
Vormittags «n» Von 2 di» « Uhr nachmittags au
die Buchstabe » H dis einschließlich K. ~?v

Bruchsal , den 2 . Rai 1821 . 1056
. .tv > Lommunalverband Bruchsal -Stadt *'

- > Sartrisansiabeftelle.
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Aontag bcn 2. Mai 11)21

Kinderkleidchen
I>.

: eiie 'J.

in reicher Auswahl . 4020

Weinoand , Mflhlburo.
! if(«N.HnlermieMfrei«ipng

K « m - e (g .35.) 4084^ eschcWstelle: Morgenstr .51 p., Sprechst. tägl .5-6-/° Uhr

^ ^ L ^ nStag , den 8 . Mat . abend » V-« Uhr , im
Gasthaus zum „Prinz Heinrich ", Kurvenstraße

Mielet-Oersammlung
sür^Bezirk Südwcststadt . — Wir laden hierzu alleMieter höflichst ei». Ter Vorstand .

SO “V «

Donnerstag , 5 . Mai
(Himmelfahrt ) >/^7Uhr

«Lai-IZwbe
uiil Mnfik (Gewerkschaftskapelle) durch den DurlachcrWttld nach der Hcdwigsqnelle .

Hierzu laden wir alle Mitglieder , deren Ange¬
hörige sowie Freunde und GSuuer des Vereins
sreundlichst ein. Jeder ist willkommen!

Bei ungünstigem Wetter findet der Ausflug am
Sonntag , den 8. Mai statt . 4081

Die Verwaltung .

ru bedentend ermäßigten
«« Preisen.
HeraN2ügsMpMtr . o„ so ^

DamenHleider- u. HostQmstoüe
Sommerstolle. FLL'L i s .ss

j weiß u . gemustert 27 .50

Strnmpfwaren, Trikotagen
Herrenwäfche Kränen,Kravatten
Karz-, Weiss- und Wollwaren .

Nene Preise . Gate Qualitäten .

faul Hügel
KARLSRUHE , Scbtttzeestr . 19.

SmrWerTWrsksHrr!
Milchtöpfe, Schüsseln, Kasierolen' Kuchens armen . Kafice -
n . Teekannen, Auslaussormen, Blumentüpse , Blumen -
Blumenteller , Basen , Bundelgoschirr , braun ,O Töpfe 10 Ml . , empfiehlt in reicher Auswahl

■*» W Schmidt, Karlsriedrichstr. 18.

SGklK - RepSMltM
aller Art , werden schnell , fach¬
männisch u . billig ausgesüyrt bei 2697

W. Kretschmar, Nachfolgee
Karlsrnh «, Schirmfabrik , Kalserstratze 82 a .

Hil -08861 -
5p22i3l - Vei -li3Uf

| grosse

Spitzen nnd Modewaren
Schalkragen
die grosse Mode n en18 .60 ia.00 9.5U

Blusenkragen
mod. Form 22.50 10.75 1 4 .50

Matrosenkrasen
Rips u . Batist 15.50 12.50 9 . 50

SchalkragenmFaiten
u.Säumchen 82. — 28. - 22 . 50

JabOtS in Tüll u. Batist
moderne Ausführung . .

24.60 18.50 12 .30
Kinder - Garnituren
in grosser Auswahl .

| U Isfr-In - Schnittmuster 1
~
{

Knopf
Beachten Sie unsere Spezialfenstcr

Gr. Post . Wäsche -Stickereien „ _ _
( .Hemden,aus gut .Stoff Mtr.2.95 1 . 95

Gr. Post . Wäsche -Stickereien
bis7cmbr.,lttrLeib u. lieftwäsch . . _ _
aus primaStotien Aitr. 5.50 4.50 i) . /5

1 Posten Batist-Stickereien _ _Afür Kleider und Wäsche Mtr. 5 . 59
Unterrock-Stickereien . .
g.Sto8e,versch . Breit.Mtr. 16.50 14 . 50

Voile- und Batist-Volants
für Kleider , solange Vorrat

Mtr. Batist 27.50 Voile 22 .59
Filet-Spitzen nnd Einsätze _
moderne Muster . Mtr. 3.76 2 .95

Gr. Posten Klöppelspitzen u .
Einsätze hBett .wäschou .Han I- . - n

. arbeiten . Mtr. 3.75 2 . 50
Filet - und Handklöppel-Motive

in grosser Auswahl .

Solange Vorrat

**.. Besatz- a. ZlerbnOpfe
für Kleider und Blusen

Poet. I 11 UI

Dtz.
Dtz.

1 o* I- ÄI50

Posten IV
Isttfium liq !«

= 480

4076

SteieSttiucc -
fchast (E.B .)
Karlsruhe .

Heute Abend 0 8̂ Uhr
im Lokal Gambrinushallc

Versammlung
mit wichtiger Tages¬
ordnung . Das Erscheinen
aller Tprngenqssen iit not¬
wendig. Ter Tnrnrat .

Bessere 6669

firtrrnhlcibfr
SW-Reste

sind billig abzngebc « .

Kaiserftr. 133
1 Trepp « hoch, Eingang

« renzstraße .

ISSksllSllM
Mid Pfeile

werden repariert und
neu aufpoliert

bei 2401

H . Bieter
KatserelraBe 223

zwischen Douglas - u ,
Hlrschauraße .

Fabrik - Niederlage Karlsruhe
der Bergisch -Märkischen Margarinewerke J . A .

Isserstedt A .- G . , Elberfeld und Berlin-Pichelsdorf ,
Alleinhersteller der

Qualitätsmarke
Trustfrei ! Trustfrei !

Ssbu
Erwetst

7einste Süßrahm -Sutfar
Erstklassige altbewährte Mar¬
garine ans allerfe:nsten Fetten
hergestellt , mit frischer Milch
verbuttert, deshalb wie Tafel¬

butter zu verwenden
Stets frisch ab Lager Karlsruhe ' — In den besseren

Geschäften zu haben sw,
General-Vertreter Nondorf & Meliert , Karlsrohe
l ^ tlephon 4008 24 Lnlsenstraße 24 Telephon 4003

KlrlMtkaufspttise fßr SmSse ttttb SSst.
Kür die Zeit Vom 8 . Mai bi » 0 . Mai 1021

gelten . für das Stadtgebiet sowie für die Gemeinden
des Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

Kartoffeln . , .
Bohne«, weiß

, bunt
Kopfsalat

Jrciland ) .

Lanch . . .
Mangold . ,

Radieschen .

Pid . ^
40—40 Wiener und
160 Eiszapfen . .
140

Stück Rhabarber . . .70-100 Rote Rüben
Pfund Spinat . . . .

40 Sauerkraut . .50 Zivicbeln . . .
Bund Zwiebeln mit

. 30—40 Schloten . .

<d)
Bund
40—50
Pfund

70
40
80
60
80

1 .00
Aus Grund der Bekanntmachung der llädt . Preis -

prüfungsftelle Karlsruhe Vom 20 . August 1920 sinddie Klemverkäufer in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Bcrkaussraume einen von der
PreiSprüiungSftelle abgestcmpclten Preisaushang so¬wie an den Berkaufsständcn und Warcnbehälternein Preisschild anzubringcn ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . 1058

Karlsruhe , den 29. April 1921.
Der stüdt . Preisprüfnn, »» nnd Neberwächnngs -
ansfchnß für Marktwaren , Obst nnd Gemüse .

Die BezirksprelSprüfnngsstelle KarlSrnhe -Land .

Herren -Xleider
reinigt und färbt in kürzester Zeit

Karl Timeus
Färberei nnd chemische Wa -chanatalt

Marlcnstr . 21 Knlserstr . 06
Tel . 2828 beim Marktplatz

MäPige Preise .

Billigste Pffngstpreise!
Bindern und Kl ' Her

ans Seide, Voi ’c und Waschseifen |
Dirndlkleider, Wass rocUe
DanlalsMektionsliaus
Te ephou 1846 IVilhelmstraße 34 , lTreppe .

Ver oren
eineDamennhr mit kurzer
Kette neüe ' Bahnhos -
straßc, Sallenwäldchcn od .
Stadtgarten . Abzugeben
gegen Belohnung im
Bolkssreundbüro . 4081

ausgckittet ohne
Nägel , Sohlen nnd

j Absätze 21 Mark.
Ichuhrebaratur mit

| ElektrischemBetrieb .

MdiMstk . 38
Ecke Markgrasen -

Zähringerstraße .

LweslerSüS !
b. Uleinaand .

. j
Durlacher "Anzeige !,.!

Kleinv?rlia «fsyreise sör Oö -t und flh
für die Zeit vom 8 . Mai bis 0 . Mai 1021 , -
Kartoffeln . . .
Bohnen , weiß . . .

„ bunt . . .
Lauch .
Mangold .
Kopfsalat (Freiland )
Rhabarber . . . .
Rote Rüben . . .
Spinat .
Sauerkraut .

. Pfd .0.40 0.46 Mk
. PsV. 1 .60 Mk. -
. Psd. 1 .49 Mk.
. Pfd . 0 .40 Mk. .
. Pfd . 0.H0 Mk.Stück0 .70- 1.00 Mk.
. Psd. 0 .7V Mk.
. Pfd . 0.4 » Mk.
. Pfd . 0.80 Mk.

Psd . 0 .60 Mk.Zwiebeln alt . Psd . 0.8 » Mk. i
Zwiebeln mit Schloten . . . Pfd . 1 .00 Mk.
Radieschen . Bund 0.30 -0.40 Mk.
Wienecrettiche u . Eiszapfen . Bund 0 .4 > 0.59 Mk.

Vorstehende Preise wurden pi> Benehmen mit bei
Preisprüsungskommissio » Karlsruhe festgesetzt. IhreUeberschreitung wird als übermäßige Preissteigerungangesehen und verfolgt . *

Durlach , den 30. April 1921. 1066
Stöbt Preisprüfungsamt .

AMchprels -Erhöhung.
Mit Rücksicht aus die vom Ministerium zugelassem .Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch aus Liefe-

rungsverlrägen und die Steigerung der sonstigen
Ausbringung von Transportkosten ioird der Preis fürein Liter Bollmilch vorläufig aus Mark 2 .00 festgesetzt
Entgültige Festsetzung bleuit Vorbehalten . Ivük

Durlach , den 2 . Mai 1921 .
Kommunal-Berband Turlach-Stadt .

Inl Sld. u.Sarantle
vernicht . Sie Fi6he ,
Kopf -, Kleider -, Filz -

Kaule
s. Brut (Nisten) b. Mensch
u .Ticr mit
ges .gesch.Wundcn unschädi.
Berk Friseur « . tzollstein
Herrcigtraße 6. ->«**

Sonderzuwiisutia von näDrmimin.
Es erhalten Kranke , Kinder bis zum 8 . Lebens «

fahre uns alte Leute vom 70 . Lebensjahr «i
je ein Paket Zwieback und ein Paket Keks .

Der Berkaus findet durch die folgenden Geschäfte
statt : BäckermeisterBrandner , Friedrichstraße , Waisen¬
rat Kratt Witwe . Hauptstraße , und Bäckerineistet
Konrad Bauer Witwe , Hauptstraße .

Die Ausgabe erfolgt gegen Vorzeigen der Voll-
milchkarte von Dienstag , de» 8 . Mai , vis Samstag ,den 7 . Mai ds . Js . Ber Preis beträgt sür ew
Paket Keks 1.80 Mk ., für ein Paket Zwieback 1.95 Mk.

D u r l a ch . den 30. April 1921 . 106?
Kommunalvcrband Turlach-Stadt .

Kohlen -Ausgabe .
Sämmtlich bei Ehr . Gäher eingetragenen Kunden

können ain Diensiag , den 3 . Mai , vorinittags 8 Uhr ab :
4 Ztr . Rheinische Braunkohlen -Briketts „Union "
zum Preise von 1 « .« » Mk . je Ztr . und 2 Ztr .
Stclnkohlen -Brikctts zum Preise von 30 .70 Mt .
je Ztr . solange Borrat reicht, ab Lager Weingactner -
straße 3 erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,90 <M, frei Keller 1,40 <K
je Zentner mehr .

D u r l a ch, den 2. Mai 1921. 1064
Lrtslohlen stelle.

Aolilen-Ausgave .
Die bei Ludw . Kramb , Lammstr. eingetragene «

Kunden von Nr . 60i bis 786 und von Nr . 1 bis SS!
können am Dienstag , den 3 . Mai von morgens 8 Uhr
ab : 8 Ztr . Mitteldeutsche Brannkohlcn - Brikctt »
z » m Preise von 18 . 10 Mk . je Ztr . 2 Ztr . Eiform «
Briketts , um Preise von 80 .7 » Mk. je Ztr . und
1 Ztr . Etz- irußkohle » zum Preis « von 25 .— Mk>
ab alteS Lager Pstnzstraße erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,90 <M, frei Keller 1,40 4
je Zentner mehr.

Durlach , den 2. Mai 1921. 1061
Ortskohlenstelle .

vtastatter rttnzeigem
amDer nächste Haupiwrchenmartt . wird

Mttuvocd. den 4. Mai adgeSoiien
Rastatt , den 30. April 1921. 1060

Bürgermeisteramt .

Grund,iücks - Ver^ ach1 ..ng.
Die Stadtgemeinde Rastatt läßt

am Mittwoch , den 4 . Mai , nachmittag » 2 Uhrmit Zu,ammenku»ft am Rheintor
232 ar 07 qm Wiesen im Röhrig in 19 Losen ans3 Jahre ,24 ar 84 qm Wiese im Raustückelfeld auf 6 Jahre ,138 ar 34 qm Acker- uit . Wiesengeländc imBeinle

in 6 Losen aus 6 J .ihre ,24 ar 17 qm Wiesen in den Mühltälern in drei
Losen auf 6 Jahre

verdachten. Kür die Wiesen im Röhrig Und nur
htrfig« üiawoguer als Steigerer zugelaffen. ,

Rastatt ! den 29 . April 192t 1061
DaS Bürgermeisteramt .

Der in jüngster L benSmittclverieilnng ausge¬
schriebene Bertauf von USerzengrieß kann vorläufig
nicht erfolgen . «. 1062

Sommunalvrrband Rastatt . Siadt .

mm D 2$ ;bleunUter flu iSrunz der
r BMMuimsteile.

Der Verkauf der sogen.

Aeichr «?tnz »» l)e
(Anzüge der ReichSbekkeiduirgsstelle> zu

11Ö.- 150.- 195.-
wird noch diese Woche fortgesetzt.

Ferner kommen zum Verkauf:
Mä ersocken gute Qual ., 3 Paar zu -.H 10, —
MäunerheuiSe», Trikot, wollgemischt

das Slück „ 32.—
Mäunechcmdeii, Macco mit Einsatz

das Stück „ A8.—
Kiiibenho'en . kl äfti ' es blau . s BaUlN-

Wollt ich , mit Zierknöpfen
je nach Gcöge 2 20 .— 15, —

Ausstenttnnsl | l» lle
(Eingang Gartenstrabe ).

mn ww»HmMimiitni |MHnimn MMItMlHNIII - miHNiniiiiiiiniiH
Täglich ununterbrochen von 8 Uhr vormi .tagsbis 6 Uhr nachsttags. t0ö5
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